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Die Präſidentenwahl in Frankreich. 
+ Berlin, 28. December. 

Jules Grévy iſt zum Präſtdenten der franzöſiſchen Republik wieder: 
gewählt worden. Er iſt der erſte Präſident, der den vollen Zeitraum 
hindurch, für welchen er gewählt worden war, ſich im Amte erhalten 
hat. Thiers mußte, ehe auch nur die Hälfte ſeines Septennats ab⸗ 
gelaufen war, einer ſtarken conſervativen Strömung, die man wohl 
als eine monarchiſtiſche bezeichnen konnte, weichen und eine eben ſo 
ſtarke liberale Gegenſtrömung im liberalen Sinne trieb Mae Mahon 
aus dem Amte, kurz nachdem Thiers, der noch die beruhigende Zuverficht 
auf den Beſtand der Republik in das Grab nehmen konnte, ge⸗ 
ſtorben war. 

3 Wenn man die politiſche Unbeſtändigkeit der Franzoſen im All: 
gemeinen erwägt, und damit zuſammenhält, wie ſehr man ihnen die 
Befähigung abgeſprochen hat, die republikaniſche Staatsverfaſſung zu 
ertragen, fo iſt in dieſer Dauer der Grévy'ſchen Präfidentichaft eine 
Conſolidation des republikaniſchen Gedankens deutlich zu erkennen. 
Grévy hat die Klugheit gehabt, mit feinen perſönlichen Anſichten 
moͤglichſt wenig hervorzutreten; er hat ſich ganz und gar in die Rolle 
gefunden, welche die conſtitutionelle Theorie dem König beilegt; er 
hat es vermieden, ſich mit feinen Miniſtern zu identificiren und deren 

Sünden auf die eigene Schulter zu nehmen. Er war ſtels bereit, 

einem Miniſterium, das ſchwach geworden war, ſeinen Abſchied 

zu ertheilen und ein anderes zu bilden, das die Majorität 
der Deputirtenkammer für ſich hatte. Weder Thiers noch Mae Mahon 
hatten ſich zu einer ſolchen Reſignation bequemen konnen, der Erſtere, 
weil er in der That zu bedeutend und trotz ſeines hohen Alters noch 
zu beweglich war, um in dieſer Weiſe in den Schatten zu treten, der 

Zweite, dem man als Staatsmann wie als General die Eigenſchaft 

eines bedeutenden Mannes abſprechen muß, weil er das vorgeſchobene 

Werkzeug einer leidenſchaftlichen Partei war, welcher er durch con⸗ 

ſtitutionelles Verhalten nicht dienen konnte. Die leldenſchaftsloſe, faſt 

unperſönliche Weiſe, in welcher Gréoy die Geſchäfte des Landes ges 
führt hat, hat ihre Tadler, ihre Spötter gefunden, aber ſie hat den 

Beweis geführt, daß mit dieſer viel getadelten Methode einem Lande 

der innere Frieden erhalten werden kann. Mit einem Präſidenten 

von anderem Schlage wäre Frankreich wohl in den letzten ſieben 

Jahren neuen heftigen Ausbrüchen der Parteileidenſchaft nicht ent⸗ 
angen. 8 

N Daß dem Präfidenten Grévy ein hohes Maß politiſcher Klugheit 

eigen iſt, hat ſein Verhalten gegen Gambetta bewieſen. Der Ehrgeiz 

dieſes Mannes iſt die größte Gefahr geweſen, der Frankreich in den letzten 
ſieben Jahren ausgeſetzt geweſen war; Grévy hat ſeine Pläne ſtets zu 
nichte gemacht, ohne daß man die Mittel, deren er ſich dazu bediente, 
recht gewahr wurde. Nach dem Tode Gambetta's hätte Frankreich 
eine Zeit ungeſtörter innerer Ruhe genießen können, wenn ſeine 
unglücklichen colonialen Abenteuer nicht geweſen wären, welche dem 

Miniſterium Ferry, das ſich allen inneren Stürmen als gewachſen 

erwies, ein Ende bereitete. Mit der ſonſt an den Tag gelegten 

Klugheit Grévy's ſteht in ſeltſamem und noch unaufgeklärtem Wider⸗ 

ſpruch die Ungeſchicklichkeit, die er bei dem Beſuche des Königs Alfons 

an den Tag legte. 
Die gegenwärtige Zuſammenſetzung der Deputirtenkammer wird 
ihm größere Schwierigkeiten bereiten, als er in den erſten ſieben 


Wildes Blut.“) Nerf 

Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

35. Capitel. 
Der Beſuch bei dem Zauberer. 

Pünktlich hatte Grace die Botſchaft überbracht; Florence aber 
hätte weniger von der Lady Liberty haben müſſen, um nicht das 
Ponyfuhrwerk zu einem Beſuch bei dem Doctor Towaka zur Ver: 
fügung geſtellt zu erhalten. 4 

Nehmt mir den Pony in Acht, damit er mir noch aushält! lau⸗ 
tete der greiſen Stammmutter Scheidegruß, als Florence den Sitz zur 
rechten Hand einnahm, Peitſche und Zügel ergriff und Tiptoe ſich 
freudeſtrahlend nach der linken Seite hinüberſchob. 

Vor Dunkelwerden ſind wir zurück, Lady Liberty! antwortete 
Florence munter, und davon trabte der Pony, noch eine Strecke von 
den Blicken der alten Frau verfolgt. 

Zunächſt wurde der Weg nach dem Waldwinkel eingeſchlagen, um 
Wilm abzuholen. Bis dahin betrug es aber eine ziemliche Strecke. 
Florence fand daher Zeit im Uebermaß, mit Tiptoe über dieſes und 
jenes ſich in Einvernehmen zu ſetzen. Sie waren denn auch nicht 
weit gefahren, als ſie in Lady Liberty's Weiſe anhob: 

Tiptoe, du biſt der ehrlichſte und ſcharfſinnigſte ſchwarze Mann, 
der je eine weiße Haut verdiente. 

Tiptoe warf ſich in die Bruſt, indem er ſtolz antwortete: 

Exactly, Fräulein Hanik. 

Gut, Tiptoe; und weil du nun einmal der Rathgeber der be⸗ 
rühmteſten Farmerfrau der Welt biſt, fo magſt du heute mir ebenfalls 
deinen geſunden Menſchenverſtand zugute kommen laſſen. Alſo, 
Tiptoe, was find deine Anſichten darüber, wenn ich zum Beiſpiel den 
Reverend Mac Kinney heirathete? 5 

Ich denke, das wäre ein Geſchäft erſter Klaſſe, antwortete Tiptoe 
feierlich; der Reverend Mac Kinney iſt ein feiner Gentleman, und 
wenn er predigt, weiß er einem die Sünden auf eine Art vorzu⸗ 
halten, daß man vor Rührung Thränen weinen möchte, ſo groß wie 
Flintenkugeln. 8 

Du meinſt, Tiptoe, daß ein ſo feiner Gentleman ſich anderwärts 
eine Frau ſuchen und zehn für eine finden könnte; ferner, daß die 
luſtige Hanik, welche dir oft genug den Kopf warm macht, zu dem 
ehrwürdigen Herrn paſſe, wie der Pony in das Empfangszimmer der 
Lady Liberty? 

Exactly ſo, betheuerte Tiptoe aus vollem Herzen, denn er befand 
ſich unter dem ganzen Zauber, welchen Florence unwiderſtehlich da⸗ 
durch ausübte, daß ſie es verſtand, in Rede und Weſen ſich den 
Eigenthümlichkeiten derjenigen gleichſam anzupaſſen, mit welchen fie 


grade verkehrte. 1 f 
Nun ja, Tiptoe, fuhr ſie darauf fort, das iſt auch meine Anſicht, 
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Jahren zu beſtehen gehabt hat. Und doch liegt es wohl in ſeiner 
Hand, darauf hinzuwirken, daß die Republikaner ihre inneren Zwiſtig⸗ 
keiten ſo weit vermindern, daß den Monarchiſten gegenüber eine 
compacte Majorität geſchaffen werden kann. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. December. 

Wie verlautet, wird die Einbringung der Branntwein- Monopol: 
Vorlage im Reichstage etwa Mitte Februar erwartet. An den Bundes⸗ 
rath ſoll das Project in Form eines preußiſchen Antrags in der zweiten 
Hälfte des Januar gelangen. 

In demſelben Augenblick, wo gemeldet wird, daß über die Grenzen der 
deutſchen und franzöſiſchen Schutzgebiete in Weſtafrika eine 
Verſtändigung erzielt ſei, wird telegraphiſch von Streitigkeiten zwiſchen 
deutſchen Matroſen und Franzoſen in Balanga berichtet. Nach der am 
4. December 1884 dem Reichstage vorgelegten Sammlung von Actenſtücken, 
betreffend das Togogebiet und Biafra⸗Bai, handelt es ſich um den Beſitz 
des ſüdlichen Ufers des Benita-Fluſſes. „In Benita,“ meldete damals 
Dr. Nachtigal, „habe ich die Flagge gehißt, indeſſen iſt es zweifelhaft, ob 
nicht ältere franzöſiſche Rechte auf das ſüdliche Ufer beſtehen.“ Sofort 
nach Eingang der Meldung telegraphirte der Reichskanzler nach Paris, 
ſoweit das Vorgehen Nachtigals mit franzöſiſchen Anſprüchen collidirte, 
werde daſſelbe nicht aufrecht erhalten. Die Angelegenheit ſcheint nunmehr 
endgiltig erledigt. 

Die geſtern erfolgte Wahl eines Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik hat das erwartete Reſultat gehabt; Grévy iſt mit großer 
Majorität wiedergewählt worden. Nur die Rechte ſtimmte nicht für ihn; 
ſie ſuchte ſogar die Wahl durch allerlei Maneuvres zu ſtören, doch mußte 
ſie ſich ſchließlich mit einem Proteſt begnügen. Noch im letzten Moment 
wurde übrigens ſeitens der Gambettiſten der vergebliche Verſuch gemacht, 
ſtatt Grévy Briſſon auf den Präſidentenſtuhl zu erheben. Die „Voſſ. Z.“ 
erhält hierüber folgendes Telegramm aus Paris, 28. Decbr.: 

Der geſtrige Tag war Zeuge des jämmerlichen Schiffbruchs einer 
ſehr ſchlau angelegten Gambettiſtencabale. Zwei Strohmänner, Perſigny 
und Sonnier, hinter denen jedoch offenkundig Spuller, Jules Roche, 
Develle ꝛc. ſtanden, beriefen für geſtern Nachmittag eine Verſammlung 
der 273 ein, die für die Tonkincredite geſtimmt hatten. Vorgeſchützt 
wurde eine Berathung über die heutige Präſtdentenwahl. Beabſichtigt 
war die Aufſtellung der Candidatur Briſſon's, den die Gambettiſten 
um Präſidenten der Republik haben möchten, da ſeine Laufbahn als 

iniſter⸗Präſident beendet iſt. Lockroy äußerte gleich nach Eröffnung 
der Verſammlung ſein Erſtaunen, daß man nicht alle Republikaner, 
ſondern blos die 273 einberufen habe; er verwahrte ſich nachdrücklich 
egen die Auffaſſung, als bildeten dieſe 273 eine Partei, die man den 
Radicalen entgegenſtellen könne. Bei jeder anderen Frage hätten ſich 
die Republikaner anders gruppirt, die Verſammlung habe alſo keinerlei 
Berechtigung. Nadaud verſuchte letztere zu vertheidigen; da aber die 

übrigen anweſenden Radicalen für Lockroy's Anſicht eintraten, ſchloſſen 
die Gambettiſten barſch die Verſammlung, von der ſie ſich nichts mehr 
verſprachen. Als es klar wurde, daß die Gambettiſten für Briſſon 
timmen wollten, ließ Freycinet durch feine Freunde bekannt machen, 
aß er entſchloſſen ſei, nicht zu candidiren, wenn Grevy der einzige repu⸗ 
blikaniſche Candidat bleibe, daß er aber gleichfalls candidire, wenn Briſſon 
dies thue. Briſſon, einſehend, daß er bei gleichzeitiger Candidatur Grevy's 
und Freyeinet's höchſtens 120 bis 140 Stimmen erlangen könne, ſchrieb 
gegen 11 Uhr Abends an den Abgeordneten Pernolet den (bereits be⸗ 
kannten) offenen Brief, worin er von der Candidatur zurückzutreten er⸗ 
klärt und feine Freunde bittet, ſchon beim erſten Wahlgang für Grevr 
und ich erkläre nochmals, du biſt der pfiffigfte Schwarze, der jemals 
verdiente, weiß angeſtrichen zu werden. Ich bin ſogar ſtolz, in dir 
einen Freund zu beſitzen, mit welchem ich Dinge beſprechen kann, die 
andere nichts angehen. So weiß ich auch, daß du es billigſt, wenn 
ich überhaupt gar nicht heirathe und keinen andern Herrn anerkenne, 
als die Lady Liberty. 

Lady Liberty iſt die berühmteſte Dame der Welt, erklärte Tiptoe 
mit einem verſtändnißinnigen Grinſen; auch ich wollte ein glücklicher 
freier Mann bleiben, und da hütete ich mich, ein Weib zu nehmen. 
Gut, Tiptoe, darüber wären wir alſo einig; geheirathet wird nicht, 
wenigſtens nicht in den nächſten zwanzig Jahren. Doch weiter: Was 
meinſt du, wird der Pony außer uns beiden auch noch den deutſchen 
Wilm ziehen, wenn wir ihn unterwegs aufſammeln? 

Ich denke, doch. Der Pony iſt nämlich ein erſtaunlicher Gaul. 
Den kümmern ein halbes Dutzend Centner mehr oder weniger nicht 
einen Strohhalm. Wir brauchen ja nicht darüber zu reden; ich 
meine, ſo lange Lady Liberty nicht danach fragt. 

Recht fo, Tiptoe. Vor unſerer guten Lady Liberty giebt's keine 
Geheimniſſe; kommt's an den Tag, ſo will ich's verantworten. Ich 
muß nämlich jemand haben, der mich bei dem weiſen Doctor be: 
chützt; du kannſt das nicht, weil du nothgedrungen unſerm erſtaun⸗ 
lichen Pony Geſellſchaft zu leiſten haft. 

Tiptoe pflichtete auf ſeine gewohnte Art bei, und nachdem auch 
in dieſem Punkt ein Einverſtändniß erzielt worden, kehrten ſie ſich 
mit ihren Geſprächen andern Dingen zu. Namentlich verhandelten 
ſie die Verhältniſſe auf der herrenloſen Farm, deren Mittelpunkt die 
böſe Frau von New⸗Orleans war, von welcher Tiptoe auf Florence's 
Fragen ein Bild entwarf, daß dieſe ſich einmal über das anderemal 
zu dem mitleidigen Ausruf: „Arme Grace!“ bewogen fühlte. Krie⸗ 
geriſch knallte ſie dabei mit der Peitſche, und einmal fügte ſie ſogar 
entſchloſſen hinzu: Nur eine Stunde lang möchte ich der armen 
ſanftmüthigen Grace Stelle vertreten, um zu zeigen, wie man mit 
einer böſen Frau umgeht, und wäre ſie zehnmal meine Großmutter. 
Den Einfaltspinſel aber, von dem du meinſt, daß er das Kind hei⸗ 
rathen möchte — weiß Gott, woher plötzlich ſo viele Hochzeiten in 
der Luft ſchweben —, den würde ich unter deiner gütigen Mit: 
wirkung ſtatt des Pony hier in den Wagen ſpannen, und dann — 
was Florence nicht mehr ausſprach, das offenbarte fie zu Tiptoe's 
Entzücken deutlich genug durch ſcharfes Knallen der Peitſche. 

So plaudernd und berathend erreichten ſie den Waldwinkel. Ein 
Viertelſtündchen verbrachte Florence mit Hanna, die des Erzählens 
über ihr Glück nach fo viel Trübſal kein Ende wußte. Bereitwillig 
gab ſie ihren Eheherrn auf einige Stunden frei und heuchleriſch trabte 
der Pony mit ſeiner um das Gewicht eines kräftigen Mannes ver⸗ 
mehrten Laſt davon. Florence hatte Tiptoe Peitſche und Zügel über⸗ 
geben und auf der andern Bank neben Wilm Platz genommen. Hin 
und wieder tauſchte fie Bemerkungen mit ihm aus, welche fi vor: 
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_Dinstag, der 29. Daune 1885, 


zu ſtimmen, damit deſſen Wiederwahl mit großer Mehrheit erfolge und 

ſein Anſehen dadurch bedeutender werde. reunde Grévy's Neal 
dieſer hätte die Wiederwahl nicht angenommen, wäre ſie erſt nach mehreren 
Wahlgängen und mit kleiner Mehrheit erfolgt. Freyeinet's geſchicktes 
Operiren hat allein die Intriguen der Gambettiſten vereitelt. 

Briſſon hat nunmehr ſeine Demiſſion gegeben, und ſoll ſich, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet wird, bisher weigern, die Neubildung des Cabinets zu 
übernehmen. In der That ſind die Ausſichten für ein Miniſterium Briſſon 
höchſt ungünſtig. Die Nachwahlen am Sonntag ſind radical ausgefallen, 
man berechnet jetzt, daß 274 Anhängern Briſſon's zuſammen 295 bis 298 
Radicale und Monarchiſten gegenüberſtehen, ſo daß das Miniſterium über 
keine Majorität in der Kammer verfügen könnte. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es erklärlich, daß Briſſon keine Luſt verſpürt, ein neues Cabinet zu 
bilden. Falls er bei ſeiner Weigerung verharrt, dürfte Freycinet mit der 
Neubildung des Miniſteriums betraut werden. 


15 Deutſch lan d. 


Berlin, 28. Deebr. [Die conſervativen Vereine und 
Herr Stöcker.] Seit Wochen ſind die Freunde des Herrn Stöcker 
unermüdlich beſtrebt geweſen, eine Concentration aller conſer⸗ 
vativen Vereine in Berlin herbeizuführen und an die Spitze 
dieſer neu zu ſchaffenden Organiſation Herrn Stöcker zu ſtellen. Aber 
alle Bemühungen ſind umſonſt geweſen; aus der Mehrzahl der 
Bürgervereine kam eine ablehnende Antwort, und namentlich ging 
dieſelbe von ſolchen Vereinen aus, die von Beamten geleitet werden. 
Während früher gerade die Beamtenwelt in den Bürgervereinen für Herrn 
Stöcker eintrat, macht ſich jetzt eine kühlere Auffaſſung bei dieſen Freiwillig⸗ 
Conſervativen geltend. Die Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen Herrn 
Stöcker haben wie ein kalter Waſſerſtrahl gewirkt, man zeigt keine Luſt mehr, 
ſich für ihn zu erhitzen. Die Concentration der conſervativen Vereine 
iſt alſo nicht zu Stande gekommen, und die verſchiedenen Strömun⸗ 
gen der „großen Berliner Bewegung“ ſind nicht zum „gigantiſchen 
Strom“, wie ein conſervativer Bezirksredner ſich geſchmackooll aus⸗ 
drückte, vereint worden. Herr Stöcker hat wieder eine Niederlage 
erlitten; nun, er iſt ja daran in der letzten Zeit ſo gewöhnt worden, 
daß es Ueberraſchungen in dieſer Hinſicht für ihn nicht mehr geben 
kann. Jetzt begreift man auch, weshalb Herr Stöcker vor kurzer 
Zeit kleinmüthig erklärte, er werde ſich auf die Leitung des chriſtlich⸗ 
ſocialen Vereins in Berlin beſchränken. 

[Gedenkfeier für Straßmann.] Es war eine erhebende Feier, 
mit welcher der Bezirksverein im Stralauer Stadtviertel am Sonntag 
Mittag das Gedächtniß feines Mitbegründers und langjährigen Leiters Dr. 
Wolfgang Straßmann ehrte. Inmitten eines prachtvollen Baum⸗ und 
Blätterſchmuckes hatte die Rednerbühne und über derſelben das lebensgroße 
in Oel gemalte Bildniß des Verewigten, mit grünen Guirlanden bekränzt, 
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Beinah eine Stunde waren ſie gefahren, als endlich das Bruch 
vor ihnen lag und Tiptoe nach der Stelle hinüberlenkte, auf welcher 
der Pfad neben dem ſprudelnden Bach zu der Hütte hinabführte. 


Dort hielt er an. Wilm ſprang zur Erde, worauf Florence den 
Sitzkaſten öffnete und ihm alles darreichte, was Lady Liberty ihr für 
den alten Medieinmann mitgegeben hatte. Zuletzt zog fie eine in 
Papier gehüllte Rolle hervor, und mit dieſer in der Hand geſellte ſie 
ſich Wilm zu. Tiptoe erhielt noch den Rath, dem Pony etwas Zer⸗ 
ſtreuung zu verſchaffen; dann traten beide ſo weit vor, daß ſie zwiſchen 
dem Geſträuch hindurch den erſten Anblick der Hütte und des alten 
Indianers gewannen. Dieſer kauerte auf dem äußerſten Uferrande 
des Baches, in der einen Hand die brennende Pfeife, in der andern 
eine Angelſchnur, welche vor ihm in den durch das ſtürzende Waſſer 
allmälig geſchaffenen Trichter hinabreichte. Regungslos ſaß er da, 
mit dem braunen Oberkörper und dem ſchlichten, lang niederfallenden 
Haar einem vom Alter zermorſchten Baumſtumpf nicht unähnlich. 

Anſtatt gleich hinabzuſteigen, betrachtete Florence den braunen 
Einſiedler mit einem Gemiſch von Theilnahme und Scheu. Es mochte 
ſich ihr die Frage wieder aufdrängen, ob ſie vielleicht einen Ver⸗ 
wandten vor ſich ſehe. Sehr verlockend erſchien ihr ſein Bild nicht, 
jedoch immer noch würdiger, als das des rothhäutigen jungen Land⸗ 
ſtreichers, welcher vor einigen Wochen im Bienenkorb übernachtete und 
deſſen ſie heute noch aus der Ferne anſichtig geworden. Erſt nach 
längerm Säumen entſchloß ſie ſich, Wilm voraus auf dem unbequemen 
Pfade ſich zu ihm hinabzubegeben. 

Obwohl das Brauſen des Waſſers ihre Bewegungen übertönte, 
ließ ſich kaum vorausſetzen, daß er, deſſen Ohr an das Geräuſch ge⸗ 
wöhnt, ihre Annäherung nicht merkte. Trotzdem verharrte er in ſeiner 
eigenthümlichen Regungsloſigkeit, ſo daß es Florence faſt widerſtrebte, 
ihn aus feinem Grübeln aufzuſtören. Kr, 

In demſelben Augenblick riß ein Fiſch an der Schnur, und erſt 
nachdem der Alte eine Forelle zu ſich heraufgezogen und in einen 
neben ihm liegenden feuchten Sack geſchoben hatte, hielt er es für 
angemeſſen, ſich nach der Urſache der Störung umzuſchauen und als 
Begrüßung ein heiſeres „Han“ auszuſtoßen. 

Ich komme von der ſehr alten Freundin des großen Towaka, hob 
Wilm an, ſich ſtreng an Walkorts Anweiſungen haltend; ſie ſchickt 
dem berühmten Zauberer Lebensmittel und Tabak. Sie läßt ihm 
fagen, wenn er feine Medicinlieder ſinge, möchte er an gutes Wetter 
für Mais und Weizen denken. N a 

Towaka warf einen flüchtigen Blick auf die Packete, welche Wilms 
Arm beſchwerten, und ſah durchdringend auf Florence. 

Reichen Sie ihm die Hand, rieth Wilm in deutſcher Sprache, als 
Florence die unheimliche Erſcheinung befremdet betrachtete, er erkennt 
das als ein Zeichen der Freundſchaft und wird geſprächiger. (F. f.) 
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nichts von Ruhm uud äußerer Machtſtellung beſeſſen, von dem man aber 
mit Recht ſagen könne: er war der erſte Bürger Berlins. Mit ihm iſt 
ein Stück von unſerem Herzen verloren gegangen, denn er hat geſorgt 
und gewacht für das Wohl aller ſeiner Mitbürger, mit allem Eifer und 
aller Kraft ſeines warmen Herzens. An ihm iſt aber auch das Dichter⸗ 
wort in Erfüllung gegangen: „In Jedem lebt ein Bild, das er er⸗ 
füllen ſoll“, und wenn nach einem alten Spruch Niemand vor ſeinem 
Tode glücklich zu preiſen iſt, ſo war es doch Wolfgang Straßmann be⸗ 
ſchieden 1 zu ſein, denn er hat ſeine ſelbſtgewählte Aufgabe er⸗ 
reicht. er Geiſt der Städteordnung, jenes Geſetzes, mit welchem die 
politiſche Freiheit beginnt, er iſt noch unter ſeiner Amtsführung auch in 
Berlin zur vollen Geltung gelangt, nachdem lange Jahrzehnte die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes der Wohlthaten der Stein'ſchen Geſetzbung enthehrt hatte. 
Redner giebt nun eine längere Darſtellung der Berliner Verhältniſſe vor 
dem Amtsantritte Wolfgang Straßmann's und führt dann aus, wie gerade 
mit dieſem Zeitpunkte eine Wendung in der Geſchichte Berlins zuſammen⸗ 
falle, welche alle die Reformen ermöglicht und die Erfolge gezeitigt, daran 
wir uns jetzt erfreuen. Mit vieler Mühe hat Straßmann ſich eine bürger⸗ 
liche Exiſtenz gegründet und durch ſeine e in der Genoſſenſchafts⸗ 
bank zuerſt ſein hervorragendes organiſatoriſches Talent bewieſen. Als 
Parteimann und nach harten Kämpfen zum Vorſteher gewählt, war mit 
dem Augenblick ſeiner Wahl nicht nur der Parteimann abgeſtreift, ſondern 
er entſagte auch jeder Ausſicht auf Gewinn von Ruhm, Ehren und Geld 
und lebte nur ſeiner Amtspflicht. Wie ſein ganzes Familienleben nur auf 
die edelſte Liebe aufgebaut war, ſo war er auch in ſeinem Amte ein Herold 
des friedlichen Verhältniſſes zwiſchen den ſtädtiſchen Körperſchaften; er, ein 
Mann der Partei, bewährte ſich als ein Mann des Friedens zwiſchen den 
Parteien, und ſelten hat ein parlamentariſcher Führer ſeine Aufgabe, die 
Gegenſätze auszugleichen, zu vermitteln und zu verſöhnen, mit ſolchem Er: 
folge ausgeführt. Er war mit einem Worte, wie es eben nur 2 
Sprache kennt, ein fachlicher Mann. Sein Blick war ſtets nur auf das 
Weſen der Sache und darauf gerichtet, dieſelbe zu fördern, und deshalb iſt 
es ihm auch gelungen, in ſchweren kritiſchen Zeiten ſeines Amtes zu wal⸗ 
ten und ſich die Zufriedenheit der Bürger und ihrer Vertreter in allen 
ſchwierigen Lagen zu ſichern. Der Vortragende beſpricht zum Schluß noch 
Wolfgang Straßmann's Stellung 8 jener „unverſtändlichen“ Bewegung, 
bei welcher die Religion, welche die Liebe zu allen Mitgeſchöpfen als oberſtes 
Gebot aufſtellt, zur Hetze gegen alle Andersgläubigen benutzt wird. Ges 
wiß ſei der Verewigte von dieſer unbegreiflichen Bewegung ſehr ſchmerzlich 
berührt worden und er habe auch ſeiner Empfindung einmal bittere Worte 
eliehen, aber ſie hat ihn trotzdem nicht von ſeinem Wege abbringen können. 
Er hat ſich nicht beirren laſſen und er iſt mit dem Bewußtſein geſtorben, 
Dauerndes geſchaffen zu haben. Sein Wirken war auf Unvergängliches 
gerichtet, für dies ſetzte er feine Kraft und raſtloſe Thätigkeit ein, und jo 
wird auch ihm das Dichterwort 15 6 „Denn das irdiſche Leben flieht, 
doch die Todten leben immer.“ Nach dieſen tiefergreifenden Worten ſchloß 
die ſchöne Feier mit dem Vortrag des Goethe'ſchen: „Ueber allen Wipfeln 
iſt Ruh'!“ (Volksztg.) 
[Ueber den Marunge'ſchen Mord] erfahren Berliner Blätter aus 
A ü Quelle noch mehrere Einzelheiten, aus denen hervorgeht, daß 
ie Unterſuchung gegen die Marunge'ſche Familie um ein Haar im den 
Sand verlaufen wäre. Bald nach dem Verſchwinden des Maurers 
Marunge wurde auf Grund der umlaufenden Gerüchte eine Unterſuchung 
eingeleitet. Alles, was ſich Fama erzählte, wurde durch Thatſachen ent- 
kräftet. Daß die Familie über reichliche Geldmittel verfügte, erklärte ſich 
daraus, daß Frau Marunge nach dem Verſchwinden ihres Mannes eine 
ypothek aufgenommen hatte. Bi: die Rückkehr ihrer Söhne in das elter⸗ 
iche Haus gab die Mutter die ſehr plauſible Erklärung, daß ſie doch das 
Geſchaft ihres Mannes fortführen müſſe und dazu des Beiſtandes ihrer 
Söhne bedürfe. Wenn der Vater wiederkäme, würden dieſe ſchon wieder 
ehen. Selbſt ſeine beſten Freunde waren überzeugt, daß Marunge, der 
Häufig an Wuthkrämpfen litt, in einem ſolchen Anfalle ſich das Leben ge⸗ 
nommen habe. Der alte Lietzmann, ſein intimſter Freund, auf deſſen 
Grundbeſitz ſich der „Lietzmann⸗See“ befindet, ließ den ſehr moraſtigen 
See ſo gründlich wie möglich abſuchen, vergeblich. Die Charlottenburger 
Polizei ſtellte die eingehendſten Unterſuchungen auf dem Marunge'ſchen 
Grundſtück an, namentlich wurde der Keller unterſucht. Der Boden des⸗ 
ſelben erwies ſich aber fo feſt und mit einer harten Schlackenſchicht bedeckt, 
daß als zweifellos feſtgeſtellt erſchien, die Leiche ſei dort nicht vergraben. 
Dazu kam, daß die unverehelichte Niedrig, die Zuhälterin des älteſten 
Somes Hermann, bei ihrer Vernehmung bekundete, die beiden Brüder 
Hätten in der fraglichen Nacht ihre Wohnung nicht verlaſſen. Diejenigen 
Zeugen, welche jetzt ſchwerwiegende Bekundungen machen, haben damals 
geſchwiegen, und auch die Schweſter des Marunge'ſchen Pflegeſohnes Schie⸗ 
mann, die damals ſchon die verätheriſche Aeußerung ihres Bruders 
kannte, ließ davon nichts verlauten. Die Unterſuchung mußte da⸗ 
her eingeſtellt werden. Als dann ſpäter die Schweſter Schie⸗ 
mann's die auf feine Theilnahme am Morde bezügliche Aeußerung 
ihres Vruders anzeigte, wurde die Unterſuchung von neuem aufgenommen, 
und um allen Verdunkelungen vorzubeugen, ſämmtliche muthmaßlichen 
Theilnehmer verhaftet. Wie bereits bekannt, leugneten ſämmtliche Ge⸗ 
fangenen, auch Schiemann, conſequent, wie ſie dies heute noch thun. Die 
Schweſter des letzteren blieb aber bei ihrer — trotzdem ſie 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß ſie ihren Bruder damit auf das 
Schaffot bringe. Weiter kam man aber nicht, es fehlte an jedem weiteren 
Anhalte, ſo daß der Unterſuchungsrichter bereits zu dem Entſchluß ge⸗ 
kommen war, die Gefangenen andern Tags zu entlaſſen, weil ſich die Haft 
nicht länger rechtfertigen ließ. Da machte ſich am letzten Tage der Cri⸗ 
minalcommiſſar Krauſe in Charlottenburg noch einmal auf, eine gründliche 
Durchſuchung des Grundſtücks vorzunehmen. Unter Aufſicht eines Schutz⸗ 
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dingung die Einwilligung zur Vermählung ihres Sohnes mit derſelben 
eben, denn ſie hatte ſchon eine Fürſtentochter zur Gemahlin für ihren 
Sohn in Ausſicht genommen. Die Liebe der ſchönen Schweizerin und 
wohl auch ihr großes Vermögen trugen jedoch den Sieg über die Pläne 
der hohen Mama davon. Der Sohn heirathete in der Ueberzeugung, ſeine 
Mutter werde bald verzeihen, die Schweizerin, und wanderte mit ihr nach 
Boſton aus. Der Ehe entſprangen zwei Töchter, deren Schönheit berühmt 
wurde. Nichts ſchien das Glück des Ehepaars trüben zu können, als 
plötzlich ein jäher Schlag der Idylle ein Ende machte. Die Bank, bei 
welcher das Vermögen der Schweizerin niedergelegt war, ſtellte nämlich 
die Zahlungen ein, und das Ehepaar ſah ſich nun aller Mittel entblößt. 
Der Sohn wendete ſich an ſeine Mutter, dieſe blieb jedoch unbeugſam 
und weigerte ſich, ihn oder ſeine Familie auch nur gu ſehen; fie ſtarb, 
ohne ſich mit ihrem Sohne ausgeſöhnt zu haben. Dieſer nahm ſich ſein 
ur jo zu Herzen, daß er bald feiner Mutter im Tode nachfolgte. 
Seine jüngere Tochter, die Schweſter der nachmaligen Gräfin Cola, 
heirathete kurze Zeit nach des Vaters Tode einen amerikaniſchen 
Kröſus. Die Mittheilung, ſie ſei beim Theater geweſen, ent⸗ 
ſpricht nicht den Thatſachen. Sie führte Ei ihren großartigen 
Beſizungen ein wahrhaft königliches Haus. Ihre ältere Schwester 
Eliſe, zu ſtolz, um von ihr oder ihrem e Unterſtützung anzu⸗ 
nehmen, beſchloß, ihrer a den Rücken zu kehren und nach Europa 
zu reiſen, um dort als Sängerin aufzutreten. Die Schweſtern hatten eine 
ungewöhnlich ſorgſame Erziehung und Ausbildung genoſſen; dabei waren 
beide 1 begabt, ſo daß es leicht erklärlich wird, daß die charakter⸗ 
ſtarke Eliſe, welche unter ſo glänzenden Verhältniſſen aufgewachſen war, 
keinen Anſtand nahm, ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Sie ſang in Mai⸗ 
land, Paris und Wien, im alten Kärnthnerkhortheater, und in all dieſen 
Städten ſiegte ihre Schönheit, lag Alt auch Jung der von jugendlichem 
Liebreiz umfloſſenen Geſtalt zu Füßen. Wer ihr näher ſtand, weiß, wie 
Viele ſich um ihre Guſt bewarben, wie viele Fürſten ihr Herz und Hand 
anboten. Durch Zufall kam ſie nach Liſſabon und ſpielte dort an Stelle 
einer erkrankten Darſtellerin die Rolle des Pagen im „Maskenball“, in 
welchem Coſtüm die Schönheit ihrer Figur beſonders zu Tage trat. Die 
Schönheit Eliſe's, welche im kalten Norden entzückt hatte, machte die 
eurigen Südländer ganz närriſch. Sie hatte bald ſo viele glühende 
en in Liſſabon, als dieſes männliche Einwohner zählte, und König 
Ferdinand war der glühendſte unter ihnen. „Sie muß meine Frau werden“, 
erklärte der damals 53jährige Mann, während noch die Muſik des „Masken⸗ 


her berührt uns der Tod eines Mannes, der zwar 


Baccelli ſtellte deshalb einen Tadelsantrag. 
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beiden Seiten freizulegen. Während deſſen begab ſich der Commiſſar mit 
einem Schutzmann noch einmal nach dem Keller des Hauſes. Die Kalk⸗ 
kaſten und das ſonſtige Maurergeräth, das den Keller füllte, wurden hin⸗ 
ausgeſchafft. Da zeigte ſich denn der überraſchende Umſtand, daß an einer 
Stelle, die ſich bei den früheren Unterſuchungen als feſt erwieſen hatte, 
der Boden ſo locker war, daß der Schutzmann ſeinen Säbel bis auf ein 
tiefer liegendes Hinderniß leicht hineinſtoßen konnte. Sofort wurde nach⸗ 
gegraben; ſchon die nächſten Schaufeln Erde ließen den Leichengeruch nicht 
verkennen, bald wurde ein Bein bloßgelegt und: „Da liegt Marunge!“ 
rief der Commiſſar. Erſchüttert ſtanden beide Beamte eine Weile vor dem 
Reſultat ihrer Forſchungen, alsdann wurde die Staatsanwaltſchaft in 
Kenntniß geſetzt. Daß die lockere Stelle nicht früher gefunden wurde, 
läßt ſich nur durch die Annahme erklären, daß die Familie den Boden von 
Zeit zu Zeit feſtgeſtampft hat, ſowie die Leiche unten zuſammenfiel. Dieſes 
Nachſtampfen unterblieb während der Haft der Familie, und ſo nur war 
en die Stelle zu finden, ſonſt wäre die Familie längſt wieder auf 
eiem Fuß. 

VVV bei den Juſtizbehörden.] Dem 
Landgerichtspräſidenten Simons in Duisburg iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Penſion ertheilt. — Der Landgerichtsrat) Bunſen in 
Hannover iſt zum Director bei dem Landgericht in Hechingen ernannt. — 
Verſetzt ſind: der Amtsgerichtsrath Carl in Langenſalza an das Amts⸗ 
gericht in Erfurt, der Landrichter Fabricius in Graudenz an das Land⸗ 
gericht in Stettin, die Amtsrichter Unger in D.⸗Crone an das Amts⸗ 
gericht in Inowrazlaw, Rolcke in Reppen als Landrichter an das Land⸗ 
gericht in Neu⸗Ruppin und Struzyna in Bauerwitz an das Amtsgericht 
in Hultſchin. — Dem Amtsgerichtsrath Wyneken in Lütjenburg iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſton ertheilt. — Die vacante Richter⸗ 
ſtelle in D.⸗Crone wird nicht wieder beſetzt. — Zu Notaren ſind ernannt: 
der Rechtsanwalt Dr. Schröder in Lippſtadt für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lippſtadt und 
der Rechtsanwalt Cohn in Darkebmen für den Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts au Königsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Darkehmen. 
— In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: die Gerichtsaſſeſſoren 
Gorke bei dem Landgericht in Ratibor, Mühſam bei dem Langericht I 
in Berlin, die Gerichtsaſſeſſoren a. D. Dr. Georg Meyer bei dem Land⸗ 
gericht II in Berlin, Kantrowitz bei dem Amtsgericht in Zielenzig und 
der Rechtsanwalt Middeldorf aus Neuß bei dem e in Düſſel⸗ 
dorf. — Der Notar Strauven in Düſſeldorf iſt aus dem Dienſt geſchieden. 
— Der Rechtsanwalt und Notar Klein in Schönlanke iſt geſtorben. — 
Dem Gerichtsaſſeſſor Dr. Fürſt iſt behufs Uebertritts in das Reſſort des 
5 der öffentlichen Arbeiten die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
ertheilt. 

«Berlin, 28. December. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den 
jähen Tod des Fräulein Böhm vom Wallner⸗Theater, welche zuletzt am 
Bellealliance-Theater ſpielte, erhält die „V. Z.“ folgende Einzelheiten: 
Während der Generalprobe der Poſſe „Lueinde vom Theater“ am Freitag 
Vormittag, am erſten Feiertag, kam eine Choriſtin, welche in dieſer Poſſe 
gleich Frl. Böhm als Fee zu erſcheinen hatte, mit ihrem leichten Tarlatan⸗ 

ewande in ihrer Garderobe der Gasflamme zu nahe und gerieth in Brand. 
In ihrer Angſt lief ſie durch die Garderobe in das Ankleidezimmer des 
Frl. Böhm, welche die Brennende zu retten ſuchte und ſich hierbei ſelbſt 
in Brand ſetzte. Nunmehr lief Fräulein Böhm in ihrer Herzensangſt die 
Treppe, welche von ihrem Ankleidezimmer auf die Bühne führt‘, herunter 
wo ein Schauſpieler die Flammen durch Umwerfen eines Mantels erſtickte. 
Frl. Böhm wurde ſofort in das Eliſabeth⸗Krankenhaus geſchafft, wo ſie in 
ein Waſſerbett gebettet werden mußte, doch ihren Brandwunden bereits 
am Sonntag eine erlegen iſt. Die zuerſt in Brand gerathene Choriſtin 
kam mit leichteren Brandwunden davon. 

nen. 

Rom, 20. Deebr. [Die Deputirtenfammer] hat geſtern 
ihre letzte Sitzung vor den Weihnachtsferien, die bis zum 18. Januar 
dauern, abgehalten. Dieſe Sitzung wird wegen der ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritte, die ſich in ihr abſpielten, in den Annalen des italieniſchen Par⸗ 
laments traurige Berühmtheit behalten. Es galt eine Reihe von 
Interpellationen an die Adreſſe des Unterrichtsminiſters Coppino, 
darunter eine, die zum Urheber feinen Amtsvorgänger Baccelli hatte, 
der, beiläufig geſagt, auch mehr wegen feiner medieiniſchen Leiſtungen, 
als durch ſein Miniſterthum zur Berühmtheit gelangt iſt. Dem gegen⸗ 
wärtigen Regenten im Minerva⸗Palaſte wurde eine ungewiſſe, ſchwan⸗ 
kende, heute kraftloſe, morgen je nach Laune in Gewaltausbrüche ver⸗ 
fallende Geſchäftsthätigkeit vorgeworfen. Man verübelte es ihm, daß 
er zuerſt entgegen dem über die Univerſitäten geltenden Geſetze, welches 
die Ernennung der Rectoren durch königliches Decret anordnet, den 
Facultäten die Aufſtellung einer Candidatenliſte übertrug, ihnen nachher 
aber dieſes liberale Zugeäändniß wieder entzog. Ferner wurde ihm 
verargt, daß er die politiſchen Studenten Verbindungen außerhalb der 
Univerſitäten verpönte; man tadelte das verſchiedene Maß, welches er 
im Anfange des laufenden Jahres bei der Unterdrückung der Stu⸗ 
deten⸗Unruhen in Rom, Turin, Neapel und Pavia in Anwendung gebracht 
hatte; man erhob gegen ihn Vorwürfe wegen anderer von ihm getroffenen 
Anordnungen, die mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Widerſpruch 
ſtehen. Herrn Coppino's Vertheidigungsrede ſiel recht matt aus, und 
Der Unterrichtsminiſter 


balls“ ihn umrauſchte und der reizende Page ſeine Sinne gefangen nahm. 
Und fo geſchah es bekanntlich auch. Eliſe Hensler wurde zur Gräſin Edla 
erhoben und Dom Fernando heirathete ſie am 10. Juni 1869. Er lebte 
bis zu feinem Tode in überaus glücklicher Ehe mit ihr, denn Gräfin Edla 
iſt nicht nur eine Frau von ſeltener Bildung, ſie beſitzt auch die edelſten 
Charaktereigenſchaften. 


Der Selbſtmord der Sängerin Aranka Sziklai macht in Klauſen⸗ 
burg großes Aufſehen. Klauſenburger Blätter, die dem tragiſchen Ende 
der Unglücklichen viele Spalten widmen, entnehmen wir die folgenden er⸗ 

reifenden Einzelnheiten: Als die Sängerin aus dem Theater ging, war 
eine Spur von Traurigkeit oder Kummer an ihr zu entdecken. Sie war 
im Gegentheile ſo übermüthig luſtig nach dem Erfolge, daß ſie auf dem 
Heimwege vor Freuden hüpfte. Ueberglücklich zeigte ſie einem ihrer Be⸗ 
gleiter das prächtige Bouquet, welches ſie von ihrem Verlobten aus Buda⸗ 
peſt erhalten hatte und ſagte ihm ſcherzend: „Sie Häßlicher, haben mir 
keine Blumen geſchickt; 100 will Ihnen aber doch eine Roſenknospe aus 
dieſem Bouquet zum Andenken an den heutigen Abend geben!“ Das un⸗ 
lückliche Mädchen war ſeit vier Jahren die Verlobte eines Budapeſter 
Ingenieurs, die Hochzeit hätte in einigen Monaten ſtattfinden ſollen. Auf 
die Bitte ſeiner Braut kam der Ingenieur zu ihrem Debut nach Klauſen⸗ 
burg. Sie bat ihn, während der Weihnachtsfeiertage an ihrer Seite zu 
verbleiben und ſie nach Maros⸗Vaſarhely zum Beſuche ihrer Schweſter 
Emilie, der Gemahlin des Richters an der dortigen königlichen Tafel 
Fabinyi zu begleiten. Doch konnte der Bräutigam dieſer Bitte nicht 
willfahren, weil er als Beamter der ungariſchen Staats = Bahnen 
nur einen eintönlgen Urlaub erhalten hatte. Aus diefem Grunde gab es 
einen Wortwechſel zwiſchen den Verlobten. Um 12½ Uhr Abends verab⸗ 
ſchiedete ſich der Bräutigam von dem Mädchen in derzli ſter Weiſe und 
entfernte ſich mit dem Couſin ſeiner Braut. Als ſie bereits auf der 
Straße waren, kam ihnen Fräulein Sziklai nachgelaufen. „Emil, ich tödte 
mich, wenn Du nicht zurück kommſt!“ rief ſie und eilte zurück in ihre 
Wohnung. Die jungen Leute gingen gleichfalls zurück, das Mädchen war 
in ein entfernteres Zimmer gegangen und warf ſich, als ſie nach einigen 
Augenblicken ganz verſtört wieder eintrat, mit den Worten auf das Sopha: 
„Ich habe mich vergiftet!“ Ihr Couſin, der Chemiker iſt, erkannte das 
Cyankali am Geruch und lief ſofort barhaupt in die Apotheke nach einem 
Gegenmittel, welches er bald herbeigeſchafft hatte. Das Mittel wirkte 
3 raſch, und in einigen Augenblicken kam das Mädchen wieder zu 
ich ie umarmte krampfhaft ihren Bräutigam und rief ächzend: „Mein 
Gott, ſo ſterbe ich dennoch!“ Mittlerweile war das Stubenmädchen nach 
einem Arzt gelaufen. Zum Unglück war die Magd nicht bekannt in 
Klauſenburg und fand erſt ſpät den Arzt Dr. Michaly. Doch auch dieſer 
konnte nicht helfen, und das Mädchen hauchte um 4½ Uhr früh in den 
Armen ihres Verlobten und des Arztes ihren Geiſt aus. 


Eine neue Erfindung anf dem Gebiete der Gasbeleuchtung. 
Dr. Auer, ein junger Wiener, machte, wie die „Med. Wochenſchr.“ meldet, 
im chemiſchen Laboratorium des Profeſſors Lieben eine Entdeckung, die 
eine vollſtändige Umwälzung auf dem Gebiete der Gas⸗Induſtrie und 


Abgeordnete der Regierungsmehrheit eine Vertagung der Debatte bis 


TEE 


verlangte deſſen Discuffion noch vor den Ferien, w 


ogegen verſchiedene 
nach Erledigung der Grundſteuervorlage vorſchlugen. Coppino be: 
harrte auf ſeinem Verlangen und wurde hierin von einigen Abge⸗ 
ordneten der äußerſten Linken beſtärkt, von denen einer die Meinung 
des Conſeilpräſidenten Depretis zu hören wünſchte. Der „Alte“ er 
klärte, daß er ſich Coppino's Wunſche anſchließe; falls jedoch das 
Haus nach den erſchöpfenden Debatten der letzten Tage beſchließen 
ſollte, ſich auszuruhen, ſchlug er eine Vertagung der Diseuſſton 
über den Baccelliſchen Antrag auf drei Monate vor. Herr 
Baccelli meinte hierzu, der Miniſterpräſident wocle jetzt den Unterrichts: 
miniſter unter ſeine Fittige nehmen, nachdem er ihn zuvor in 
die kläglichſte Lage gebracht habe, indem bei dem Tumulte in Turin, 
als ſich politiſche und Schulbehörden gegenüberſtanden, die Unruhen 
niedergedrückt worden ſeien, bald nachher aber die Reetorswahl wieder 
der königlichen Initiative zugefallen und Herr Caſalis, der bisherige 
Präfect in Turin, zum oberſten Chef der öffentlichen Sicherheit im 
ganzen Lande ernannt worden ſei. Da übrigens, ſo ſchloß Baccelli, 
Herrn Depretis auch das Argument der vermeinten Müdigkeit der 
Kammer gut und giltig ſei, ſo ziehe er ſeinen Antrag zurück. Hier⸗ 
mit war das Signal zum Sturme gegeben. Die oppoſitionellen De⸗ 
putirten, namentlich die von der äußerſten Linken, verließen ihre Plätze, 
drängten nach dem Miniſtertiſche und ſtießen die ſchmählichſten In⸗ 
ſulten gegen die Miniſter und insbeſondere gegen den Conſeilpräſi⸗ 
denten aus. Herr Depretis verlor ſeine Ruhe auch nicht einen 
Augenblick und ſtrich ſich in gewohnter Weiſe gemächlich den 
Bart; ſein College vom Aeußeren dagegen, Graf Robilant, 
ſchnellte wie eine Feder empor, als Miceli, der Ackerbau⸗ 
und Handelsminiſter unglücklichen Andenkens im erſten Miniſterium 
Cairoli, den Anſtand ſo weit vergaß, den Miniſtern zuzurufen: 
„Schämt Euch!“ und zugleich ſeinen Worten durch eine verächtliche 
Handbewegung doppelten Nachdruck verlieh. Mit der Hand auf den 
Tiſch ſchlagend, daß es dröhnte, ſchrie Robilant die Tumultuanten, 
gleichwie ein General feine Soldaten, mit einem „buffoni!“ (Narren) 
an, Herr Biancheri, der Kammerpräſident, hatte noch Zeit, Miceli 
zur Ordunng zu rufen, hielt es aber dann für angemeſſen, ſich zu 
bedecken und die Sitzung zu unterbrechen. Der Lärm legte ſich aber 
nicht, fondern nahm eher noch größere Dimenfivnen an. Die äußerſte 
Linke ſchien geradezu beſeſſen zu ſein und man vernahm Ausrufe an 
die Adreſſe Robilant's: „Er hat dieſe Manieren in Oeſterreich ge⸗ 
lernt!“, „Hinaus mit dem Stiefelzieher Oeſterreichs!“, „Fort mit 
dem Spione Oeſterreichs!“ Die Miniſter rührten ſich nicht vom 
Platze, entgingen aber drohenden Thätlichkeiten nur, weil ein Wall 
von Abgeordneten der Mehrheit ſich um ſie gebildet hatte. Nachdem 
der Sturm ſich endlich ausgetobt hatte, eröffnete der Kammer⸗ 
präſident wieder die Sitzung. Die noch folgende Discuſſion 
wurde durch Herrn Crispi mit der Bemerkung eingeleitet, daß, nach⸗ 
dem der Antrag Baccelli's zurückgezogen wäre, die Angelegenheit als 
erledigt zu betrachten ſei. Um dem in Verlegenheit gebrachten Herrn 
Coppino zu Hilfe zu kommen, verwandelte der Deputirte Cardarelli 
eine an ihn gerichtete Interrogation in eine Interpellation, und der 
Unterrichtsminiſter erſuchte darum, dieſelbe ſchon morgen, d. i. heute, 
auf die Tagesordnung zu bringen. Dagegen erhob ſich neuer Lärm, 
und Herr Nicotera, dem man praktiſchen Sinn nicht abſprechen kann, 
machte dem Hauſe begreiflich, daß es mehr als einen oder zwei Tage 
bedürfen würde, um zu einem Votum zu gelangen, und daß es 


darum angezeigter ſei, ſofort die Weihnachtsferien anzutreten, als eine 


Abſtimmung zu einer Zeit zu erzwingen, wo neun Zehntel der 
Kammer Rom den Rücken gekehrt haben würden. Die glücklicher⸗ 
weiſe wieder zur Beſinnung gelangten Abgeordneten ſtimmten bei, 
und hoffentlich wird das „Friede ſei mit Euch“ der Weihnachten ein 
Uebriges zur Beruhigung der Gemüther thun. (Voſſ. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Deebr. [Die Münz⸗Con vention. — Die 
Antwerpener Communalſchulen. — Die Congo⸗Eiſen⸗ 
bahn.] Hatte ſchon der Finanzminiſter wuchtige Angriffe über die 
„Münz⸗Capitulation des Miniſteriums“ in der Kammer erfahren, fo 
erging es ihm im Senat nicht beſſer! Auch hier griffen die Libe⸗ 
ralen die Convention heftig an; ſie fanden, daß, da kein Vernünftiger 
an eine Erneuerung der Union nach fünf Jahren glauben könne, 
Belgien ſchließlich den ganzen Verluſt tragen müſſe, ja es habe ſich 
in Betreff ſeines Münzſyſtems mit gebundenen Händen auf 5 Jahre 
Frankreich übergeben; die Würde des Landes ſei nicht gewahrt. Der 


einen mächtigen Fortſchritt unſeres Beleuchtungsweſens En 5 bedeutet. 


Dr. Auer bringt in der nicht leuchtenden Flamme eines Bunſen'ſchen Bren⸗ 
ners einen mit einer Metalllöſung imprägnirten und dadurch unverbrennlich 
gemaäten Baumwolldocht zum Glühen. Die Leuchtkraft dieſes glühenden 
Dochtes nähert ſich der einer elektriſchen Glühlampe und die höchſt 

ſache Vorrichtung kann auf jeder Gasflamme leicht angebracht werden. 
Eine mit dieſer Vorrichtung verſehene Probeflamme brennt hereits im che⸗ 
miſchen Laboratorium der Wiener Univerſität. Dr. Auer übergab das 
Patent ſeiner Erfindung für alle Länder, mit Ausnahme von Oeſterreich⸗ 
Deutſchland, einer engliſchen Geſellſchaſt, die deren praktiſche Verwerthung 


im großen Maßſtabe bereits in Angriff nahm. 


Ueber das furchtbare Grubenunglück in Mardy unweit Ponty⸗ 
pridd (Südwales) wird weiter gemeldet, daß die erſte Wirkung der Explo⸗ 
ſion die theilweiſe Zerſtörung des Schachtes war, wodurch die ſofort ein⸗ 
geleiteten Rettungsarbeiten anfänglich ſehr erſchwert wurden. Anfangs 
glaubte man, daß nur 500 Arbeiter in der Grube beſchäftigt geweſen ſeien. 
Genauere Nachforſchungen ergeben, daß die Zahl ſich auf 1100 belief, und 
von dieſen wurden in wenigen Stunden 900 ſicher an die Oberfläche be⸗ 
fördert. Alsdann machten ſich die Rettungsmannſchaften ans Werk, um 
die Vermißten zu ſuchen, und bald kamen ſie an die Stelle, wo etwa 
100 Leichen auf dem Boden lagen. Augenſcheinlich waren Alle nach dem 
Boden des Schachtes geſtürzt, und in dieſem ſch 
Leben mußten die Schwachen unterliegen. Viele lagen auf ihren Geſichtern, 
und einige waren augenſcheinlich todtgetreten worden. We 
wurde Leiche nach Leiche in meiſtentheils ſchrecklich entſtelltem Zuſtande 
ae Tageslicht gefördert, und am Freitag um 8 früh waren deren 75 
geborgen. 8 


Ein Weihnachtsmärchen mit tragiſchem Ausgang. 


Finanzminiſter geſtand, daß auch er die Convention „ohne Enthuſtas⸗ 


ein⸗ 


recklichen Kampfe ums 
ährend der Nacht 


Im Hof⸗ 


theater zu Weimar wurde am Mittwoch ein Weihnachtsmärchen: „Beeren⸗ 


lieschen oder die güldene Kette“ zum erſten Male aufgeführt. Am Schluß 


der ae die zahlreichen in dem Stücke beſchäftigten Kinder, 
dem ſtrengen 

heraus, um die ihnen zugeworfenen Zuckerdüten aufzuheben. Dabei gerieth 
das Wattecoſtüm 2 75 Knaben an den Lichtern des Weihnachtsbaumes 
in Brand. Geängſt 

auch die übrigen Kinder. 


{ Zwei Schaufpieler ſprangen hinzu, warfen die 
brennenden Kinder nieder und erſtickten die Flammen, und durch 


die in 
Gang geſetzten Spritzen wurde in kurzer 
Theaterbrandes dann gänzlich beſeitigt. 

Seitens des Publikums geſchah ohne Unfall und in Ruhe. 
beiden Knaben wurde auch ein 
deres wie die General⸗Intendanz haben für die ärztliche Behand⸗ 

lung un Pflege der Verwundeten geſorgt. : i 


Amerikaniſcher Nationalſtolz. Lehrer: Wie heißt der erſte Menf 2 
— Schüler: George ee — Lehrer: Nein, Adam war der erſte 
ie = Schüler (verächtlich): Ach ja, wenn Sie die Ausländer auch 
mitrechnen! 


Die Räumung des Theaters 
Außer den 


tigt liefen die Knaben umher und gefährdeten dadurch 


eit auch die Gefahr eines 


erbote entgegen, aus dem lebenden Bilde im Hintergrunde 


1 


Arbeiter durch Brandwunden verletzt. Der 


1 


denn die Convention ſei das „eigenſte Werk des liberalen Partei⸗ 
genoſſen Pirmez“. Aber das „Mögliche“ ſei erreicht worden. Er 
glaube feſt an den Fortbeſtand der Münzunion; die Gefahr der Ent⸗ 
werthung des Silbers zwinge dazu; ſeien doch in der Union 3 Milliarden 
650 Millionen Silbermünzen im Umlauf. Schließlich gab er dieſelben 
Erklärungen wie in der Kammer ab. Die Majorität ſtimmte 


gegen 9 Stimmen genehmigt. — In Antwerpen ſteht die Frage 
| der Einführung des Religions⸗Unterrichts in die Communalſchulen 
jetzt auf der Tagesordnung. Nachdem jetzt die Väter von 11000 
| Communalſchülern um deſſen Nichteinführung petitionirt, iſt der Ge: 
| meinderath entſchloſſen, dieſen Unterricht nicht einzuführen. Der Staat 
| wird in Folge deſſen die Zuſchüſſe entziehen und ſolche clericalen 
| Schulen zuwenden. — Der Congoſtaat hat geftern die Convention 
vollzogen, durch welche die Erbauung der Congo⸗Eiſenbahn zur 
Verbindung des Ober: und Unter⸗Congo einer engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft übertragen wird. An der Spitze der Letzteren ſteht ein aus 
| 9 Mitgliedern beſtehender Verwaltungsrath, darunter Stanley, die 
| Präſidenten der Mancheſter Handelskammer, Hutton und Stein: 
| thal, Jacob Bright und andere Parlamentsmitglieder. Die Geſell⸗ 
ſchaft emittirt zunächſt 25 Millionen Francs in den Hauptſtädten der 
14 Staaten, die die Congo-Acte unterzeichnet haben. Die Eiſenbahn 
wird entweder in einer Linie längs des Südufers oder in zwei Theil⸗ 
ſtrecken, zur Hälfte auf dem rechten, zur Hälfte auf dem linken Ufer 
erbaut. Stanley geht zu dem Zweck ſelbſt nach dem Congo. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. December. 
N Angekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Weſſel, Fabrikbeſ., n. Frau, Höte! du Nord, 
„zur goldenen Gans“, Königsberg. | vis-A-vis d. Centralbahnhof. 


mus“ vollzogen; über die Angriffe der Liberalen wundere er ſich, 


dem Minifter ſelbſtredend zu, und die Convention wurde mit 46 |9 


Dr. v. Renkowski, Rgöbſ., 
n. Gem., D.⸗Wilke. 
v. Gromczewsky, Rechtsanw., 
Kaliſch. 
Luis, Fabrik⸗Dir., Wurbent. 
Wolff, Privatier, Mr 
Schoͤnberg. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Leyſer sen., Kim, Berlin. 
Leyſer jun., Kfm., Berlin. 
Iſaac, Kfm., Berlin. 
Schilf, Kfm., Leipzig. 
Kurtze, Kfm., Sprottau. 
Aſch, Kfm., Dresden. 
Brann, Kfm., Reichenbach. 
Heymann, Kfm., n. Sohn, 


Boldt, Kfm., Dresden. 
Moͤhninger, Ing., Altenburg. 
kötel Galisch, 
Tauentzienpl. 


v. Roſenberg⸗Lipinski, Oberſt 
Lieut., Berlin. 

v. Lieres, Landrath, Rtgbſ., 
Riohmüple. 


Baron v. Schneider, Part., v. Morawski, Rigbſ. n. Gem., 


Ratibor. 
Dr. Lendner, Particulier, 


Gneſen. 
Frl. Monſer, Brieg. 


Ratibor. Gebr. Monſer, Ing., Brieg. 
Ritter v. Pruszezynski, Part., Fritſch, Offizier, Berlin. 
Galizien. Boden, Fbrkt., Dombrowa. 


Pickard, Kaufm., n. Frau, 
Wien. 
Pringsheim, Kfm., n. Frau, 
Wien. 
Muhr, Kſm., n. Fr., Wien. 
Pablo de Saraſate, Ton 


Mayer, Referendar, Berlin. 
Baum, Kfm., Roſenberg. 
Schubert, Kfm., Roſenberg. 
Hotel z. deutschen Hause. 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Limburg, Kfm., Spolda. 


Praszka. 


| Donz, ruff. Steuerbeamter, Goldſchmidt, Impreſario, Fiſcher, Pfarrer, Kunern. 


Rabe, Kfm., Chemnitz. 
Meyer, Kfm., Berlin. Schmidt, Fabrikbeſitzer, 

Eiſenberg, Kfm., Berlin. Schmiedeberg. 
Scheurich, Rgb., Jauchendorf. Kaſſel, Aſſeſſor, Frankenſtein. 
Seeligmann, Kfm., Paris. Thrömer, Pfarrer, Seichau. 
Geidel, Kfm., Apolda. Weidlich, Secret., Wanſen. 
Frankel, Kfm., Berlin. Lehmann, Monteur, Dresden. 


Walewski, Privat., Warſchau. 
Hötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Graf v. Reichenbach-⸗Goſchütz, 

Erb Ober⸗Jäͤgermeiſter, n. 
Fam. u. Bed., Schleſien. 
Fr. Kfm. Eger, n. Tocht., Berlin. 


Albrechtsſtr. 17. 


ö Praszka. Berlin. Langer, Apotheker, n. Frau, 
Frau Kaufmann Minkowska, Deppe, Director, Berlin. Kobylin. 
Königsberg. Thomas, Fabrikbeſ., Forſt. Frenzel, Kapellmeiſter, Glogau. 
Frl. Morgenſtern, Rentiere, Mayer, Kfm., Nizza. Hohl, Director, Glogau. 
Warſchau. 5 Dr. Schermuly, Religions: 
Fräul. Bernſtein, Rentiere, Rlegner's Hötel, lehrer, Ober⸗Glogau. 
Warſchau. Koͤnigsſtr. 4. Pinkert, Kfm., Breslau. 
Dr. Salesky, Apotheker, | Krawinkel, Fabrikbeſitzer, Berg- Midelay, Beamt., W. Giers ⸗ 
Dorpa. neuſtadt. dorf. 
Sommer, Privatier, Sosno-| Zielenziger, Kfm., Berlin. Hoey, Beamt., W.⸗Giersdorf. 
ö wice.] Kucznitzty, Kfm., Myslowitz. Hötel de Rome, 
N 


wonawies.] Bielſchowsky, Kfm., Namslau. Stein, Kfm., Berlin. 


!! Breslau, 29. Decbr. [Von der Börse.] Die Stimmung der 
Börse war anfänglich in Folge des Abschlusses der Walzeisenconven- 
| tion für Montanwerthe fest, schwächte sich aber nach Eintreffen 
i ‚der weichenden Berliner Course für Laurahütte wesentlich ab. 


n Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
80,75 bez., Russ. 1880er Anleihe 81,75 bez., Kuss. 1884er Anleihe 97 bis 
96,85 bez., Oesterr. Credit-Actien 481,50—482—481 bez., Verein. Königs- 

u. Laurahütte 89,50—89,75—88 bez., Russ. Noten 200,25 bez., Iwangorod- 

| Dombrowo 92,20 bez. 

Per ultimo December: Lombarden 218 bez., Russ. 1880er Anleihe 

| 81,85—81,90 bez., Russische 1884er Anleihe 97,10—97,15 bez., Oesterr. 

Credit-Actien 481,50 —482 bez. u. Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
89,50—90—89,75—88 bez. u. Gd., Russ. Noten 199,75 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 29. Dec., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 481, —. Disconto- 
Oommandit —, —. Ziemlich fest. Januar-Course, 

Berlin, 29. Dec., 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 481, —. 
dohn 443, 50. Lombarden 219, —. Laurahütte 89, 50. 1880er Russen 
81, 70. Russ. Noten 200, 20. ge Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 

Bussen 97, —. Orient-Anleihe II. 59, 90. Mainzer 98, 40. Disconto- 
Oommandit 205, 60. Ziemlich fest. 

Wilen, 29. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 298, 10. Ungar. 

Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarde „ Galizier 


Staats- 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
f 
5 


Fee de. 0 ungar. Goldrente 100, 87. Ungar. Papierrente —, —. 

Eibthalbahn — —. Fest. 

Wien, 29. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 298, —. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 275, 40, Lombarden 134, 25. Galizier 225, —. 
Oesterr. Papierrente 83, 25. Marknoten 61, 95. Oesterr. Goldrente 

—, —. 4% ungarische Goldrente 100, 90. Ungar. Papierrente —, —. 
9  Elbthalbahn 163, 50. Ruhig. 8 8 
Frankfurt a. M., 29. Decbr. Mittags. Credit-Actien 238, 37. 
Staatsbahn 220, 25. Galizier 181, —. Still. ee 
Paris, 29. Dec. 3%), Rente 80, 22. Neueste Anleihe 1872 109, 25. 
| Italiener 97, 95. Staatsbahn 557, 50. Lombarden Behauptet. 
London, 29. December. Consols 99, 07. 1873er Russen 95%. 
ö Wetter: Kalt. 


— —. 


Wien, 29. December. [Schluss- Course] Schwankend. 


Cours vom 29. urs vom 29. . 
1860er Loose — — —— Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose — — | — 14% Ungar. Goldrente 109 771100 82 
Orodit-Actien . 297 30 1297 80 [Papierrente 83 20| 83 22 
| Ungar. do, —— —— IsSilberrente 83 45 83 5% 
) Be RATE ae THREE ae 126 — 126 10 
St.-Eis.-A.-Gert. 274 75 274 10 |0Oesterr. Goldrente.. 110 20110 20 
Lomb. Eisenb.. 134 — 133 75 |Ungar. Papierrente. 92 22 92 27 
0 Galisier 224 50 1225 — [ Elbthalb ann 163 250163 — 
Japoleonsd'or. 9. 98 9 98 [Wiener Unionbank. — —| — — 
knoten .. 61 97 6195 [Wiener Bankverein — — 


kuͤnſtler, Italien. Poͤhler, Inſpector, Druͤckenhof. H 


Brockmann, Kammerrath,] Nowack, Kfm., Berlin. Kreemer, Kaufm., n. Frau, 
Ratibor. Friedmann, Kfm., Berlin. Lublinitz.] [of 
Heynovicz, Pfarrer, Czer-] Siebe, Kfm., Berlin. Wanger, Kfm., Breslau. 


— Eögie Eben 
— a ER - „ . A 
Freie a Ar emeinde. ee den 30. Decbr., Abends 
6½ Uhr, Weihnachtsbeſcheerung im großen Saale des Cafe restaurant, 
Carlsſtraße. — Donnerstag, den 31. Dechr., Abends 5¼ Uhr, Jahres: 
ſchluß; Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6, Profeſſor Binder. 
— Freitag, den 1. Januar, früh 9½ Uhr, Erbauung. Derſelbe. 

* Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am 13. December ſprach 
Herr Dr. Emil Bohn über „das deutſche Lied ſonſt und jetzt“. Aus 
dem mit reichem Beifall aufgenommenen Vortage ſei Folgendes hervor⸗ 
ehoben: Die erſten Verſuche, deutſche Lieder muſikaliſch zu geſtalten, fallen 
in die Zeit der Minneſänger. Wort und Weiſe gehörten damals ein und 
demſelben Autor an; der Dichter war zugleich der Componiſt und Sänger. 
Auf die Minneſänger folgten die Meiſterſän er; trockener Formalismus 
und 10 Nüchternheit tritt an die Stelle dichteriſchen Lebens. Die 
wirkliche Poeſie flüchtet ſich ins Volkslied. Fahrende Spielleute vermitteln 
dem Volke eine geſunde muſikaliſche Koſt; die Lieder, die ſie von Land zu 
Land tragen, dringen ins Herz des Volkes. Je nach den Stimmungen 
und Bedürfniſſen des Singenden mannigfach variirt, werden ſie ſchließlich 
von gelehrten Schreibern endgiltig firirt und redigirt. Im 15. Jahrhun⸗ 
dert fan t man an, die vorhandenen Melodien zu harmoniſiren, in der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts wird das Volkslied zum Kunſtliede er⸗ 
weitert. Der um 1500 erfundene Notendruck mit beweglichen Metalltypen 
befördert die Verbreitung des deutſchen Liedes; voluminöſe Liederſamm⸗ 
lungen, unter denen die von Georg Forſter, einem Nürnberger Arzte, 
herausgegebenen die bedeutendſten ſind, erſcheinen in großer Anzahl. Mit 
dem Jahre 1550 ſchließt die Blüthe des deutſchen, auf Volksmelodien 
baſirenden Liedes ab. Die in Italien erfundene Kunſtform des 
Madrigals wird vorherrſchend; italieniſche und niederländiſche Ton⸗ 
ſetzer werden an deutſche Höfe berufen. 
ſich deutſchen Anſchauungen und deutſchem Weſen; die fremde Form wird 
mit einheimiſchem Inhalt gefüllt. Das deutſche Lied wird eleganter 
und geglätteter aber zugleich auch frivoler. Einzelne gediegene Compo⸗ 
niſten, wie Hans Leo von Gaßler halten den Unfall noch auf, mit dem 
Ausbruch des 30jährigen Krieges wird das Hinſterben des deutſchen Liedes 
auf rein vocaler Grundlage perfect. Eine neue Zeit beginnt. Die 1600 
erfundene Oper drängt nach dem Sologeſang mit inſtrumentaler Beglei⸗ 
tung hin. In Deutſchland wird es immer trüber, die allgemeine Verwil⸗ 
dung und Verrohung kann an der Lyrik nicht ſprurlos vorübergehen. Der 
poetiſche und ſittliche Gehalt des deutſchen Liedes wird von Jahrzehnt zu 
Nahe minderwerthiger. Dann und wann ein r euch an eine beſſere 

e 


— 


eit, im Allgemeinen troſtloſe Oede. Erſt als der deutſche Parnaß durch 
agedorn, Hölty, Voß und Bürger einer gründlichen Reinigung unterzogen 
worden iſt, fängt die Liedcompoſition an, langſam in geſundere Bahnen 
einzulenken. Johann Peter Abraham Schulz wird der Schöpfer des mo⸗ 
dernen volksthümlichen Liedes, Mozart und Beethoven bereiten das Feld 
des Kunſtliedes vor. Franz Schubert, der gotbegnadetite aller Liederſänger, 
wird der Schöpfer und Vollender der neuen Künſtgattung; ihnen ſchließt 
IB Mendelsſohn, Schumann und ſchließlich Robert Franz an. Das mehr: 
timmige Lied feiert ſeine Wiedergeburt in zwei Faſſungen: als Männerchor 
und als gemiſchter Chor. Die Muſik wird Allgemeingut. Nicht alle 
Componiſten indeß bemühen ſich, das Volk zu ſich zu erheben; manche 
ſteigen zu ihm hinab indem ſie der Unterhaltungsſucht und Oberflächlichkeit 
des großen Haufens ſchmeicheln. Mit einer kurzen und ſcharfen Charakte⸗ 
riſtik dieſer Componiſten, die in der Muſikgeſchichte unter dem Namen 
„noble Bänkelſänger“ bekannt ſind, ſchließt der Vortrag. 
fl. Schleſiſche Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft. Die am 22. Dechr. er ' 
im kleineren Saale der neuen Börſe ſtattgefundene Generalverſammlung 
der Schleſiſchen Textil⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde von dem Vorſitzenden 
errn Commerzienrath Dr. Websky⸗Wüſtewaltersdorf eröffnet. Auf der 
Tagesordnung ſtanden folgende Gegenſtände: 1) Etat für die Verwaltungs⸗ 
koſten der Genoſſenſchaft im Rechnungsjahre 1886. — Erhebung eines 
zweiten Koſtenvsrſchuſſes von 25 Pf. pro Kopf der verſicherten Arbeiter. 
2) Wahl eines aus drei Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Vorprüfung 
der Rechnung pro 1885 (October —December). 3) Ermächtigung des Vor⸗ 
ſtandes zum Erlaß einer Fahrſtuhlordnung. Nachdem die Wahl zu Bei⸗ 
ſitzern und Schriftführern per Acclamation erfolgt und conſtatirt worden 
war, daß die Zahl der erſchienenen Genoſſenſchaftsmitglieder 13 und die 
Zahl der von ihnen vertretenen Stimmen 293 betrage, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Der Vorſitzende theilte zunächſt ein Rund⸗ 
8 des Reichsverſicherungsamts vom 10. December er., betreffend 
ie zum erſten Male im Jahre 1887 erfolgende Liquidation der von der 
Poſt vorgeſchoſſenen Beträge und die hieraus für die Geſchäftsführung 
und Abrechnung der Genoſſenſchaften ſich ergebenden Conſequenzen mit. 
Der Vorſitzende gab ferner eine Ueberſicht derjenigen Anträge wegen Ueber⸗ 
nahme älterer Verſicherungsverträge auf Grund des § 100 des Reichs⸗ 
. geſetzes, welche bisher an die Berufsgenoſſenſchaft gerichtet 
worden ſind. Es liegen hiernach zur Zeit 9 Verträge vor, in welche die 
Genoſſenſchaft eingetreten iſt, und ſteht der Vorſtand mit den betreffenden 
Verſicherungsgeſellſchaften in Unterhandlung, um die baldmöglichſte Auf⸗ 
öſung aller dieſer Verträge herbeizuführen. An dieſe Miitheilungen 
knüpfte ſich eine Discuſſion. Sodann wurde nach dem Antrage des Vor⸗ 
ſtandes der Etat der Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1886 auf 11960 
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Breslau, 29. December 1835. 


Schwach. 
28. 


Wer lim, 29. Deebr. [Amtliche Schlusa-Uourse,} 
Einenhahn-Stamm-Actten, Üoara vom 
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29 
Cours vom 29. | 283. | Posener Pfandbriefe 100 80 101 — 
+ainz-Ludwigshaf. 98 70 98 70 Schles. Rentenbrieſe 101 90101 9 
Galiz. Carl-Ladw.-B. 90 60, 93 50 Gotk. Prm.-Pfbr. 8.1 99 50 89 50 
Fotthard- Bahn 15 20 En 5 do. do. 8. II 97 00] 97 20 
Warechau- Mien 217 20217 60 Slaenbakz- Ad- Beltane 
ae es r 


Breslau-Freib.41/ 0% 101 40 101 50 
Oberschl, 3½% Lit. B 97 70 97 70 
do. 4½% ., 101 70 — — 
do. 4½% 1879 103 90 103 70 
.- O.-U.-Ralm 4% Ii. — — 102 I 
Mahr.-Schl.-Ctr.- B. 58 40 58 30 
Ausiäntisnke Fonds, 
Italienische Renta. 46 10 
Cost % Coldrente 8 
do. 4½0% Papierr. 
do 4½,% Silberr. 
4 1860er Loose i 
. 5% Plandbr.. 
Liqu.-Pfandb. 
5% Staats-Obl. 
do. 


1884 ur do. 
Oriem-Anl. I 
Bod.-Cr.-Pf hr. 
do. 1883er Golér. 
Türk. Consuls cenv. 
80, Tabaks-Actiez N 
do. Loose 32:30. 32 30 
Ung. 4% Goldrenis 80 9, 80 85 
do. Pepierrente. 74 20 74 10 
Serbische Renata. 79 90 80 70 
Banknsten. 
Osst, Baakr 100 Fl. 161 45 
Rnas. Bankn. 1008R 199 70 
do. per ut. 2.0 20 
Wesens! 
Amsterdam AT... 168 65 168 55 
London 1 Lotrl. 8 T 2. 321, 20 321%, 
do. 1 31 20 22 20 22 


Eisonbakn-Stamm-Priaritäten, 
Bresluu-Warschaun.. 64 20| 64 — 
Jatpreuss, Südbahn 120 90121 — 

Bank-Astien. 
3rosl, Discontobark 83 —ı 83 — 
do. Wechslerbank 97 90 97 90 
Deutscae Bank .... 155 50/156 10 
Dise.-Commanditult. 215 40/256 — 
tent. Credit-Anstalt 480 50,481 — 
Schles. Bankverein. 101 601101 30 
Industrle- Gesellschaften. 
ital Bierbr, Wiesner 90 49, 90 50 
do. Kisai.-Wagenb. 113 20 113 — 
do. verein. Oelfabr. 61 20, 61 — 
dofm. Waggenfabrik — 110 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 501 83 20 
sehlesischer Cement 75 132 (0 
öresl. Pferdebehn. 50 159 20 
Erdmannsdrf, Spinn. —.—— 
Kramsta Leinen-Ind. 126 70,126 70 
Schles, Feuerversich, — 1425 
sismarekhütte 20 110 — 
Jonnersmarckhütte 10 29 20 
Dortm. Union St,-Pr. 53 19° 60 50 
Lanrahütte 75 89 70 
do. 4½% Oblig. 10 70,100 70 
zörl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 50,117 — 
Öberschl, Eisb.-Bed, 23 — 33 — 
Jchl. Zinkh, St.-Act. 112 50.112 30 
do, St.-Pr.-A. 115 10 115 20 
aowrezl. Steinsalz. 21 — 21 10 
’orwärtshütte ....- ei! 
inländische Fonds, 
Deutsche Reichsanl 104 40104 40 = 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 134 50134 70 Paris 100 Fres. 87 80 60 8) 60 
ers. 3½% 8t.-Schuld 99 901 99 90] Wien 100 Fl. 8 FJ. 181 30 161 25 
Preuss. 4% cons,Anl. 104 90104 10! do. 100 Fl. 2 K. 160 40 160 3. 
rag. 3½% Cons. Anl. 98 701 98 80 Warscha RAT. 199 651 199 75 
Privat-Discont 8½0% 


96 — 
83 90 
0, es 80 
66 76 


do. 
Rum. 
Ar 


161 50 
199 95 
199 70 
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Bald indeß aſſimiliren fie ge 


EEE, 5 Zu ie 
Mark feſtgeſtellt und beſchloſſen — da aus dem Rechnungsjahr 1885 
(October bis December) ein Reſtbeſtand von ca. 3000 M. der bei Einzees⸗ 
hung des ſtatutenmäßigen Vorſchuſſes von 25 Pf. pro Kopf der verſicherten 
Arbeiter erzielten Summe zu erwarten ſteht — zur Deckung der etats⸗ 
mäßigen Koſten im Rechnungsjahre 1886 abermals einen Vorſchuß 
von 25 Pf. pro Kopf der verſicherten Perſonen von den Mitgliedern 
der Genoſſenſchaft zu erheben und den Vorſtand mit der Einziehung der 
Bad zu ermächtigen. In den Ausſchuß zur Vorprüfung der Rechnung 
pro 1885 wurden die Herren Schwerin⸗ Breslau, Bertram⸗Neuſalz 
und Böhlicke von der Schöller'ſchen Kammgarnſpinnerei in Breslau 
gewählt. Der Vorſitzende theilte demnächſt mit, daß die bisherigen Beob⸗ 
achtungen es wünſchenswerth erſcheinen ließen, eine Unfallver⸗ 
hütungsvorſchrift in Betreff der bei vielen Etabliſſements vorhande⸗ 
nen Fahrſtühle zu erlaſſen. Ein von Herrn Gewerberath Frief hier⸗ 
ſelbſt eingeholtes Gutachten, eine bezügliche Aeußerung des Inſpectors 
des Unfallverhütungsvereins zu M.⸗Gladbach und eine Zuſchrift des Herrn 
Schwartz vom Hauſe Schlumberger Fils u. Cie. in Mülhauſen wurden 
verleſen. Nach eingehender Beſprechung über Unfallverhütungsvorſchriften 
im Allgemeinen und Fahrſtuhlordnungen im Beſonderen beſchloß die Ver⸗ 
jammlung, den Vorſtand zu erſuchen, auf Grund des vorhandenen Ma⸗ 
terials und des ſtattgehabten Ideenaustauſches eine Fahrſtuhlordnung in 
der durch Geſetz und Statut geordneten Weiſe vorzubereiten, die definitive 
Genehmigung derſelben aber — in Gemäßheit des $ 36 des Statuts — 
der im Juni künftigen Jahres ſtattfindenden Genoſſenſchaftsverſammlung 
vorzubehalten. Nachdem die Genoſſenſchaftsverſammlung noch die Ab⸗ 
änderung eines in der Genoſſenſchaftsverſammlung vom 30. Juli cr. ger 
faßten Beſchluſſes hinſichtlich der Inſertionsorgane der Genoſſenſchaft vor⸗ 
enommen und eine Anfrage aus der Mitte der Verſammlung, betr. die 
Führung der Lohnliſten, beantwortet hatte, wurde die Verſammlung durch 
den Vorſitzenden geſchloſſen. 

Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands (Section Breslau). 
Am 23. d. M. conſtituirte ſich im hieſigen Etabliſſement „Zum Dominicaner“ 
durch die Wahlen ihrer Vorſtandsmikglieder die Section Breslau des 
Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands, welcher in Leipzig ſeinen 
Sitz hat. Dieſer Verband, erſt im April d. J. conſtituirt, zählt bereits 
über 1100 Mitglieder, welche ſich, nicht begrenzt durch Lande, Provinzen 
oder Confeſſion, aus reiſenden Kaufleuten des ganzen Deutſchen Reiches 
recrutiren. Das rapide Wachsthum des Verbandes ſpricht am beſten für 
das vorhanden geweſene Bedürfniß einer derartigen Vereinigung, und 
dürfte er nur in der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger ein Analogon 
haben. Gleich dieſem iſt er eine eingetragene Genoſſenſchaft und verfolgt 
ſeine Aufgabe in Erreichung der Ziele: Hebung der Standesehre, Wahrung 
und Förderung gemeinſamer Standesintereſſen, durchgreifende und nach⸗ 
haltige Unterſtützung nothleidender Verbandsgenoſſen, deren Wittwen und 
ſtraße 10 Vorſitzender der Section iſt Herr Oscar Dullin hier, Friedrich⸗ 

raße 40. 


(L. Anz.) Liegnitz, 28. Decbr. [Handelskammerwahl.] Zu der 
heute Nachmittag ſtattgehabten Handelskammerwahl hatten ſich nur neun 
Wähler eingefunden. Die ausſcheidenden Mitglieder, Herren Commerzien⸗ 
rath Treutler, Banquier Warſchauer und Fabrikbeſitzer Sponnagel 1 
wurden wiedergewählt. a 


s. Waldenburg, 28. Dechr. [Zu dem Raubmorde in Neuhain] 
iſt weiter zu melden, daß heute die Vernehmung und ee eines 164 
in der Nähe des Thatortes wohnhaften Mannes ſtattgefunden hat, der mit 1 
dem verübten Morde in Verbindung gebracht wird. N 


—r. Brieg, 23. December. [Zum Kaiſer⸗Jubiläum. — Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen.] Das 25jährige Regierungs⸗Jubiläum des 
Kaiſers wird auf Grund Beſchluſſes der ſtädliſchen Behörden am Vor⸗ 
abende durch Geläut von ſämmtlichen Kirchenglocken, Muſik von der Altane 
des Rathhauſes und Garniſon⸗Zapfenſtreich, am eigentlichen Feſttage durch 
Feſtgottesdienſte in den Kirchen, Feſtzug durch die Stadt ſeitens der ver⸗ MM 
einigten Krieger: und Landwehr⸗Vereine der Stadt und des Kreiſes, ſowie 75 
der Innungen und bürgerlichen Vereine, Parade der militäriſchen Vereine 
beim Denkmale Friedrich des Großen gefeiert. Nachmittags findet ein all⸗ 
ea Feſteſſen im Schauſpielhauſe und Abends ein Sadeljug ſtatt. 

ie ſtädtiſchen Schulen begehen am Montag, den 4. Januar, einen Feſt⸗ 
actus und die höheren Schulen einen ſolchen beim Wiederbeginn des Un⸗ 
terrichts. — Geſtern Abend veranſtalteten Stammgäſte der Langer'ſchen 
Reſtauration eine Weihnachtsbeſcheerung für 16 arme Kinder ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion. Nach dem Geſange eines Weihnachtsliedes hielt 
Herr Pfarrer Velkel eine herzliche Anſprache an die Kleinen, worauf dieſe 
mit vollſtändiger, neuer Kleidung, Eßwaaren und Spielſachen ge 
wurden. Durch gelegentliche Einlagen in eine Sparbüchſe während des 
Jahres, wie durch fleißiges Sammeln von Cigarrenſpitzen, welche nun 
einen Werth von über 50 Mark repräſentirten, hatten die Wohlthäter für 
dieſen Zweck mehrere hundert Mark zuſammengebracht. — Am Montag 
Abend veranſtaltete die von den hieſigen Diakoniſſen geleitete „Flick⸗ 
ſchule“ im Schauſpielhausſaale eine Weihnachtsbeſcheerung für eine große 


Zahl armer Kinder, welche mit neuer Kleidung und verſchiedenen Eß⸗ 
waaren beglückt wurden. — Außerdem finden noch von v 


erſchiedenen an⸗ 
Letzte Course. 


Berlin, 29. Dechr. 3 Uhr 10 Bin. [Dringl. Origto.-Depasch du 
Irsalauer Zeitung.] Schwach. Januar- Course. 


Cours vom 29. 7 Cours vom 29. 28. 
Jssterr. Credit. ult. 480 — 482 50 Gotthard uit 103 12108 37 N 
Disc.-Oommand. ult 205 —|216 50 Ungar. Goldrenteult 80 62 81 — 
Franzosen ult 443 — 443 50 Mainz-Ladwigshaf. 98 62 98 59 
Lombarden . . . ult. 219 — 219 — | Russ, 1880er Änl. ul. 81 75 81 87 
Jonv. Türk. Anleihe 14 50 11 50 Itall ener All. 96 — 36 12 
Lübeck-Büchen ult. 165 — 164 50 Russ IL Orient-A. uli. 60 — 60 12 
Dortmund - Gronsu- Laurghütte ..... ult 87 87 89 12 N | 
Enschedeft.-Actul. — —| — — IGalizier ult, 90 62 90 62 Zn 
Karienb.-Miawkault 51 12 52 — | Russ. Banknoten uit 200 50199 75 > | 
Ostor. Südb,-St.-Act. 97 62| 97 50 | Neueste Russ. Anl. 96 87 97 25 
Jerben . 79 25 80 62 \ . 

Producten- Börse. 3 


Berlin, 29. Dec., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Courge.] Weizen 
(gelber) December —, —, April-Mai 152, 50. Roggen Decbr.-Januar 
129, —, April-Mai 132, —. Rüböl December 44. 50, April-Mai 44, 50. 
Spiritus Dec.-Januar 41, —, April-Mai 42, 30. Petroleum Dec.-Januar 
23, 40. Hafer Decbr. 127, —. 


Cours vom 29. ı 2 Cours vom 29. 28. 
Weizen. Besser, | Kubo. Ruhig. 
Decbr.-Januar ... — —|150 —] Deebr.-Januar ... 44 50 44 60 e: 
April-Mai ...... 153 — 151 75 April-Mai......- 44 500 44 60 
Roggen, Besser. 0 
Dechr.-Januar ... 129 50129 — Spiritus. Fest. N 
April- Mei S 40 40 40 10 
Mai- Juni 134 — 132 75] Decbr.- Januar 41 — 40 80 3 
Hafer. | April-Mai ....... 42 20 42 20 
Desbr.-Januar ... 126 50127 — ] Juni-J ulli. 43 40 43 30 
April-Hai . 130 — 130 — | 
@sotsära, 29. December. Uhr — Kia } 
Cours vom 29. 28. Caurs vors 29. 28. 
Wsizen Unveränd, Büböl. Unveränd. 
April-Mai ....,.- 144 50144 —] Decbr. Januar 44 —ı 44 — 
Mai- Juni 156 50156 50] April-M ei 45 — 25 — 
Joggen. Unveränd, Base tus 8 
Dechr.-Januar ... 124 50123 — 6 38 50 38 80 
April-Ma i 126 50129 —| Decbr.-Januar ... 28 80 2 7 
Petroleum“) 42 30 
loeo 2 — 12 — 


®) Versteuert Usance 1½ pCt. 


Stlehtago der Ultimo-Liquidation an der 
1 Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
30. December 


December 29. [December . 
. 30. Februar 1886. 31 


Januar 1888. 29 


l 


Januar 1888 
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deren Vereinen Weihnachtsbeſcheerungen ſtatt. Der hieſige Fechtverein 
beſchenkt 24, die hieſige Loge 20 arme Kinder mit neuer Kleidung, des⸗ 

leichen veranſtaltet auch die Muſik⸗Geſellſchaft „Schnurre“ eine Einbe⸗ 
8 für eine anſehnliche Zahl bedürftiger Kinder. 


* Groß⸗Strehlitz, 25. Dechr. [Todtſchlag.] Um ſich zu erwärmen, 
betrat am Abend des 20. d. M. ein Reiſender ein der ehemaligen Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gehöriges Bahnwärterhaus bei dem Dorfe Keltſch, 
wo ſich drei Hilfsbahnwärter befanden. Wegen einer geringfügigen An⸗ 
Fee bekam einer der Wärter mit dem Reiſenden Streit, der in Thät⸗ 
ichkeiten ausartete. Hierbei ergriff der Wärter ein von einer eichenen 
Bahnſchwelle geſpaltenes Holz und verſetzte dem Reiſenden mehrere Hiebe 
über den Hinterkopf, ſo daß dieſer ſofort zuſammenbrach. Hierauf trug 
man dieſen aus der Wärterbude und legte ihn neben dieſelbe; da er jedoch 
ſehr ſtöhnte und nach Waſſer verlangte, trug man ihn wieder in die Bude 
zurück und verabreichte ihm ſolches. Bald aber, nachdem er einen Trunk 
genommen, verſchied er. Nun trugen die drei Hilfswärter den Leichnam 
an eine wenig belebte Straße, zogen demſelben die Kleider aus und be⸗ 
deckten damit die Leiche. Einer der drei Wärter machte ſeinem vorgeſetzten 
Bahnmeiſter die Meldung, daß er einen lebloſen Menſchen aufgefunden 
habe. Inzwiſchen war aber bereits der Leichnam von Holzhauern des 
Borowianer Reviers gefunden worden, die dem Oberjäger Himml ſofort 
Anzeige erſtatteten. Dieſer ſetzte alsdann den Amtsvorſteher Frenzel 
von dem Gehörten in Kenntniß, in Folge deſſen auf der Stelle an der 
Leiche Unterſuchungen vorgenommen wurden. Der circa 43jährige Mann 
war anſtändig gekleidet. In einem Notizbuch fand man bei der Leiche ein 
Ober⸗Secundaner⸗Zeugniß auf den Namen Paul Spirra vom Gymna⸗ 
ſium zu Ratibor ausgeſtellt. Zeugniſſe auf denſelben Namen aus Jeru⸗ 
ſalem und aus der Türkei, ſowie ein Brief von einem Bruder aus Myslo⸗ 
witz wurden ebenfalls bei der Leiche gefunden. Der Staatsanwalt aus 
Oppeln war am 22. d. am Orte der That anweſend. Die drei Hilfs⸗ 
bahnwärter ſollen, wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet, die That bereits 
eingeſtanden haben und demzufolge verhaftet worden ſein. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

— Poſen, 28. Decbr. a ee 0 er König hat, wie das 
„Poſ. Tgbl.“ hört, mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 16. d. Mts. den 
Rechtsanwalt Cäſar Kalkowski hierſelbſt, zufolge der von der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl als beſoldeten Beigeord⸗ 
neten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Poſen für die geſetzliche 
zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bremerhafen, 29. December. Geſtern Abend 9%, Uhr geriethen 
600 Baumwollenballen an der Oſtſeite des neuen Hafens in Brand. 
Bei heftigem Sturme und der unmittelbaren Nähe des Petroleum⸗ 
ſchuppens war die Gefahr bedeutend, aber bis Mitternacht beſeitigt. 

München, 29. Dechr. Der Profeſſor der juriſtiſchen Facultät, 
Geyer, iſt geſtorben. 

Petersburg, 29. Deebr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt die Bukareſter Nachricht von der Miſſion des Generals 
Voieicow nach Sofia. 

Bukareſt, 29. Deebr. Folgende Miniſterveränderungen find ein: 
getreten: Juſtizminiſter Naku übernimmt das Finanzminiſterium, zum 
Juſtizminiſter iſt Statesco, zum Miniſter des Auswärtigen Therekyde, 
der frühere Geſandte in Paris, ernannt. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 29. December. 

H. [Regulirungs-Course pro December.] (Amtliche Feststellung.) Dort- 
mund-Gronau 60,—, Lübeck-Büchen 165,—, Mainz-Ludwigshafen 99, —, 
Galizier 91,—, Lombarden 219,—, Franzosen 443,—, Oesterr. Goldrente 
89,—, do. Silberrente 67,—, do. 4¼½% Papierrente 66,50, do. 5% Papier- 
rente 81,—, do. 1860er Loose 117,50, Ungar. 4% Goldrente 81,—, do. 
5% Papierrente 74,—, Poln.. Liquidations-Pfandbriefe 56,—, Russische 
1807er Anleihe 99,50, ‚do. 1880er Anleihe 82,—, do, Orlent-Anleihe I 
60,—, do. II 60,—, do. III 60,50, Russische 6% 1883er Goldrente 110,50, 
do. 5% 1884er Goldrente 97,—, Italiener 96,—, Rumänische 60/, Staats- 
Obligationen 104,—, Breslauer Discontobank 83,—, do. Wechslerbank 
"98,—, Schles. Bankverein 102,—, Schles. Bodencreditactienbank 110,—, 
Oesterr. Credit-Actien 482,—, Donnersmarckhütte 30,—, Oberschlesische 
Eisenbahnbed.-Actien 34,—, Immobilien 81,—, Laurahütte 90,—, Verein, 
Oelfabriken 62,—, Oesterr. Banknoten 161,50, Russ. Banknoten 199,50, 
Türkische 1865er Anleihe 14,50, do. 400-Fres.-Loose 33,—, Serbische 
Goldrente 81,—, Marienburg-Mlawka —,—. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 29. December 1885. 


Amtliche Course (Course von 11—12 Uhr) 


Versntwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; £. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Bartb & Go. (W. Friedrich) in Breslau. ’ J 
z 7 
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 * Wladikawkas-Eisenbahn. Augenblicklich werden, wie die „Nowoje 
Wremja‘ hört, mit der Wladikawkas-Eisenbahn Unterhandlungen ge- 
pflogen, die dahin abzielen, genannte Gesellschaft zum Bau eines 
Schienenweges von einer ihrer Stationen zur Hafenstadt Petrowsk am 
Kaspischen Meere zu bewegen. Wie man annimmt, wird nach einer 
derartigen Vereinbarung mit der Wladikawkas-Eisenbahn-Gesellschaft 
unmittelbar zum Bau der in Rede stehenden Linie geschritten werden. 


Bekanntmachung. Austausch von Postpacketen mit Gross- 
britannien und Irland. Vom 1. Januar 1885 ab wird ein Austausch 
von Postpacketen ohne Werthangabe. bis zum Gewicht von 3 Kilogr. 
mit der Postverwaltung des Vereinigten Königreichs von Grossbritannien 
und Irland eingerichtet, an welchem auf deutscher wie auf britischer 
Seite sämmtliche Postanstalten theilnehmen. Die Beförderung der 
Postpackete erfolgt nach Bestimmung der Absender entweder auf dem 
directen Seewege über Hamburg oder Bremen oder auf dem Wege 
durch Belgien. Das im Voraus zu entrichtende Porto beträgt für 
Packete aus Deutschland 1) für den Weg tiber Hamburg oder Bremen: 
a. für ein Packet bis einschliesslich 1 Klgr. 1 M., b) für ein Packet 
über 1 Klgr. bis einschliesslich 3 Klgr. 1,50 M.; 2) für den Weg über 
Belgien: a) für ein Packet bis einschliesslich 1 Klgr. 1,30 M., b) für 
ein Packet über 1 Klgr. bis einschliesslich 3 Klgr. 1,70 M. Den Post- 
packeten nach Grossbritannien und Irland müssen bei der Leitung über 
Hamburg bez. Bremen zwei Zoll-Inhalıserklärungen in deutscher 
Sprache, bei der Leitung über Belgien drei Zoll-Inhaltserklärungen in 
deutscher oder- französischer Sprache beigegeben werden. Ueber die 
sonstigen Versendungsbedingungen ertheilen die Postanstalten Auskunft. 

* Vem belgischen Kohlenmarkt, Man schreibt der „Voss. Ztg.“: 
Der Antwerpener Communalrath hat den Beschluss gefasst und den 
belgischen Kohlenbassins davon Kenntniss gegeben, dass derselbe fortab 
für alle Kohlen, welche wie Waaren durch den Antwerpener Hafen 
exportirt werden, alle Kosten der Einschiffung selbst bestreitet. Auch 
soll alles erforderliche Handwerkszeug resp. die erforderliche Einrich- 
tung zur unentgeltlichen Verfügung der Exporteure gestellt werden. 
In den flandrischen Provinzen wird ein Theil der Bahnlinien durch 
eiae englische Compagnie verwaltet. Letztere hat ihre Macht dazu be- 
nutzt, um englische Kohlen in grossem Massstabe einzuführen und den 
belgischen Gruben eine grosse Concurrenz zu bereiten. Gegenwärtig soll 
das Bahnnetz erweitert werden? und eine englische Gesellschaft bewirbt 
sich um die Concession. Das Ministerium hat aber beschlossen, dieselbe 
nicht der englischen Gesellschaft zu ertheilen, sondern nur belgische 
Gesellschaften zuzulassen. Nach dem zwischen Frankreich und Belgien 
bestehenden Handelsvertrage hat letzteres das Recht, die aus dem Aus- 
lande kommenden Kohlen mit einem Zoll von 1 Fres. per Tonne zu 
belegen. Die belgischen Kohlenwerke haben sich gegen diese in Er- 
wägung genommene Schutzzollmassregel erklärt. 

* Zuoker-Indusirie. In der Zeit vom 1. Januar bis 15. December 
1885 sind laut Nachweisung des Kaiserlichen Statistischen Amtes inner: 
halb des deutschen Zollgebietes mit dem Anspruch auf Zoll- und 
Steuervergütung abgefertigt worden: 60196565 kg (78623927 kg) Kandis- 
zucker und Zucker in weissen, vollen, harten Broden, 21187900 kg 
(27661 672 kg) übrigen harten Zuckers, sowie weissen, trockenen 
Zuckers in Krystall-, Krümel- und Mehlform von mindestens 98 pCt. 
Polarisation und 422994576 kg (473702323 kg) Rohzucker von min- 
destens 88 pCt. 


ee Gage 29. Decbr. #uokerbörse, 29. Decbr. | 28. Decbr, 
Kornzucker excl. von 96 P l.. 25,00 —24,60 25,00 —24,60 
Rendement 8 PO eat 23,80 — 23,40 23,80—23, 10 
Nachproducte exel. Rend. 75 pPC t. 21,50 —20,70 21,50 20,70 
Brod-Räfinadofk: =. 1. aa an 230,25 30,25 
o / (To 30,25—30,00 30.25 —30,00 
dem. Melis I incl. Fass 27,50 27,50 


Gem, Rafßnade II incl. Fass . 2, 75— 28,25 28,75—28,25 
Tendenz am 29. December: Rohzucker unverändert, Raffinade fest. 


Marktberichte. 
Cz. 8. Berliner Eierberioht vom 21. bis 28. December. Bei fort- 
gesetzt ruhigem Handel hielt sich der Börsenpreis für gute Handels- 
waare unverändert auf 3,60—3,65 M. pr. Schock. Kalkeier wurden 
bis 50 Pf, pr. Schock billiger angeboten, begegneten aber sehr geringer 
Nachfrage. Im Kleinhandel galten grosse, frische Landeier bis 1.40 M, 
gute Handelswaare ca. 90 Pf. und geringe Qualitäten 70 bis ca. 80 Pf. 
pro Mandel. 
Cz. S. Berliner Geflügel- und Wildbericht vom 21. bis 28. Decbr. 
In Folge des Bedarfs zu den Feiertagen war der Absatz in ge- 
schlächtetem Geflügel in dieser Woche ein recht lebhafter, so dass 
Händler ihre Forderungen zum grössten Theile zu erhöhen vermochten 
und beispielsweise bei Gänsen durchschnittlich 10 Pf. pro ½ Ko. mehr 
als bisher bezahlt werden mussten, trotzdem die Einlieferungen nicht 
unbeträchtlich waren. — Detailpreise pr. Stück, je nach Grösse und 
Güte: Gänse 4.50—12 M. und darüber, Enten, hiesige 1.50 —9 M., Ham- 


F PAN ᷣ˙ů L n 


101,70 B 


Ba En 
burger 250-3,50 M., junge Hühner, hiesige 70 Pf. bis 1,10 M., Ham- 
burger 1,20--1,60 M., Suppenhühner 1,50—2,25 M., Tauben 50—65 Pf., 
Kapaunen 2—2,75 M., Puten 5—9 M., Puter 7—12 M. und darüber, 
Poularden, hiesige 4—7 M., Brüsseler 7,50 8,50 M. pro Stück. — Wil d 
fand ebenfalls regen Absatz, doch konnte dem Begehr aus den grossen 
Zufuhren und Vorräthen leicht genügt werden. — Detailpreise: Hasen 
2.25—3 M., Fasanen 3—4 M., Krammetsvögel 20—25 Pf., wilde Enten 
75 Pf. bis 1 M., Rebhühner 80 Pf. bis 1,20 M., Rehkeulen 5—7 M., 
Rehziemer 7—11 M., Keule von Damwild 6—9 M., Ziemer von Dam- 
wild 9—14 M., Hirschkeule 10—15 M., Hirschziemer 14—18 M. pro 
Stück, je nach Beschaffenheit. — Für Wildschweine lassen sich mass- 
gebende Preise nicht angeben. 

Dresden, 28. Decbr. [AmtlicheNotirungen der Producten- 
Börse,] Wetter: Hell und Fıost. Stimmung: Ruhig. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 162 bis 165 Mark, weiss, fremder 
165—175 M., braun, deutscher 157—160 M., braun, fremder 155 bis 
175 Mark, braun, englischer 150—156 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 139—141 M., russischer 134—136 M., fremder 
142 —143 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 140 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—144 M., russischer 130 bis 
136 M., böhm. 144-148 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 32.00 M., Grieslerauszug 29,00 M., Semmelmehl 
27,00 M., Bäckermundmehl 23,50M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehl 
16,50 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. 0 23,00 M., 
Nr. 0/1 22,00 M., Nr. 1 21,00 M., Nr. 2 18,00 M., Nr. 3 15,00 M., Futter- 
mehl 13,00 Mark. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Charlotte Freiin 
v. Seherr⸗Thoß, Herr Lt. Hans 
v. Götz, Liegnitz — Brandenburg. 
455 Lilly Baroneſſe v. Wacker⸗ 


Maximilian v. Philipsborn, 
Wiesbaden. Frau Pfarrer Jenny 
Bourwieg, geb. Springer, 
Auglitten b. Friedland (Oſtpr.). 
find. Auna Fabrieins, Stral⸗ 
und. Herr Schloßhptm. Eduard 


arth, gen. v. Bomsdorff, Herr v. Wurmb, Schloß Gr.⸗Furra. 
Lieut. Ernſt v. Klinckowſtröm, Verw. Frau Sei Clara 
Briefen b. Kottbus. Frl. Gertrud] Gelinek, geb. v. Mitſchke⸗Col⸗ 
Rauch, Herr Lehramts⸗Candidat] lande, Breslau. Verw. Frau 
Carl Leonhardt, Berlin. Frl.“ Apotheker Marie Poleck, geb. 
Emilie Menſing, 1 Ingen.] Kirchner, Neiſſe. Frau Fabrik⸗ 
Robert Gürgens, Berlin. Frl. Director Haniſch, Zuckerfabrik 
Maria Deloch, Herr Sec.⸗Lieut. Komorze (Prov. Poſen) err 


Reymann, Leobſchütz—Neiſſe. 
Fab Agnes Tſchierſchke, Herr 
Fabrikbeſitzer Rudolf Albers, 
Modlau—Buſchvorwerk. Fräul. 
Roſa Toſt, Herr Gutsp. Richard 
Arndt, Lomnitz. Fräul. Agnes 
Anders, Herr Kfm. J. Hacken⸗ 
berg, Ritterswalde —Neiſſe. Frl. 
Natalie Rehren, Herr ax 
Heller, Dtſch.⸗Crawarn—Schelitz. 
Fräul. Olivia Bartſch, Herr 
Rgutsp. Carl Kranz, Königs⸗ 
berg i. eg OS. 
gen Hedwig Rother, Herr 
Rgutsp. Herrmann Baumann, 
Carolinenhof—Heinzendorf. Frl. 
Martha Müller, Herr Kaufm. 
Hugo v. Boltenſtern, Gaarden⸗ 
Kiel —Brulau. Fräul. Helene 
Loegel, Herr Culturtechniker 
Adolf Berger, Schlegel z. 3. 
Wüſtewaltersdorf. Frl. Selma 
Exner, Herr Rgtsbeſ. Wilhelm 
Schliebs, Stabelwitz— Strieſe. 
Verbunden: Herr Prem. ⸗Lieut. 
erdinand a v. Wrede⸗ 


B. O. V. 


Die für den 30. December 
angekündigte Monatsverſamm⸗ 
lung der Section Breslau des 
Rieſengebirgsvereins kaun erſt 
in der nächſten Woche und zwar 
3 den 6. Jannar, ſtatt⸗ 
finden. Wir erſuchen die geehrten 
Mitglieder, hiervon Kenntuiß zu 
nehmen. 219 


Der Vorſtand. x 
Erlanger Bier⸗Ausſchauk. 


orgen Mittwoch: 
Eisbeine. [9082] 


elſchede, Frl. Pauline Ve⸗ >. 
burg. E 
oben e Rnabe: 17 7 ine 5 
note e be, a Erzieherin, 


Geſtorben: Herr Oberſtlt. z. D. 
Leopold v. Dittmar, Berlin. 
Herr Rittmſtr. a. D. Graf Willy 
u Eulenburg, Praſſen. Verw. 
u O.⸗Ger.⸗Präſid. Auguſte 

löckher, geb. v. Dachenhauſen, 

Hannover. Herr W. Geh. Rath 


die in der Muſik gut iſt, findet in 
Polen in der Nähe der Grenze eine 
angenehme Stellung mit 300 Rubel 
G Hal. 2 


e [9084] 
R. M. Koezorowski, 


Bofen, Blacirungs-Bureau. _ 


Weohsel-Courss vom 28. December. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer . 4½ 101,40 G * _ 
Amsterd.100F1.|3 RS. 168,55 8 hent. Cours. voriger Cours do. do. 4 02,25 @ 102, 4060 bz Breslau, 29. December. Preise der Cereallen. 
u — + A 120325 5 DestGold-Rentel4 | 88,99 G 88,90 bac Oels-Gnes.Priori4Ha — — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
0 ng 216 3 U. 2022 B - do. Silb.-Rente 477 66,95 bz 67,00 B 770 Ausländische Elisenbahn-Aotien und Prieritäten, gute mittlere geringWaars 
0. do 2½ , do. Pap.-Rente 4½ 66,50 @ 66.60 0 3 8 heut, Cours, vorigef Ooure e e re f 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,50 G do. do. 5 ai 2 SP nam R M 647 2 7% höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr, - 
En b — 1 5 = ge a n 117,50 B IS We N — 1* — Weizen, weisser 15 2 1 a 1 3 1 0 15 00 1 & 
rg. 1 Rente 0.85 x 2 s — 7 7 
Worsch. 100 f. k. 6 KS. 199,40 bz da Ton Nene 942 0 406 est Fraun. Stb. d 8 — weisen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 12 8 12 60 
Wien 100 Fl. 4 k S. 161,00 G Italiener 5 96.00 bz 96,25 B kl 6 2 Kasch.- Oderbg. > — — — Roggen —— 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 1160 
do do. 4 2 M. 160,00 8 Poln. Liq.-Pfdb. 4 5600 B 56,00 B A, do. Frior.(5 — 2 75 Ger sto 13 90 13 40 12 30 119) 11 50 11 10 
5 do. Pfandbr. 5 6035 b 60. 25etw.ba S (Krak.-Oberschl.( 4 [— 99,00 B 99,00 B Hafer 8 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
N voriger Cours Russ. 1877 Anl. 5 9965 6 99,75 Bis | do. Prior.-ObLi4 | — | er er: Erbsen 16 50 15 50 15 7 EK 
‚Reichs - Anleihe|4 104,50 rer 104,50 G > ae 2 5 = H er 8 5 1 a 8 Bank-Actlen, „feine mittlere ord. Waare 
Prss. cons, Anl. 4½ — — S] do. 3 do. 10.6 2 | 110,60 6 i N x tw.b 0 B % 
do. cons. Anl. 4 104, 20330 bze) | 104,10420bzB 3 „io: 1884 do. 5.197,25 DaB vie 97,00 bea Mi, Rua, Wechalerb 1 8¼ 3800 8" 6 9800 B Woge ien Ai 10 1 90 1 1 
do. 18808krip.4 = — 15 Orient-Anl. E. I. — — : — 5 inter-Rübsen 
S. Schaldach. 131,1 100,10 B 100% B S] do. do. II/ | 59,90 G 59,90 G ee bah Sommer-Rübsen. 22 50 29 50 19 — 
F n A 31% 5 ’ 5 do. do. HI 60.60 G 6075 G Schles.Bankver./4 | 51/101,60365 bz |102,05 bz Does 21 19 18 
. T Anl. — er . * . Dove eee, Ia Badanrradi: g I10O80 B Hiio0o oa te bel Dotter — — — 
Fresl. Stat. 051 l (10200 b2G 02 20etw, bab denn Oblig.. 6 1104,25 G 1920 0 S ae Saen 7 5 1 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 99,00 bzB 99,10 bz& o. amort. Rente 2 2 S anfsaat....... 1 50 17 17 
do, Lit. A. 3½ 97.9038, 10 bzB 97,6585 bz 105 ve Anl.. 2010 bz e bzG Fremds Valuten, l Festsetzungen der 9 Handelskammer eingesetzten 
do. Rusticalen 3½ — — 0. Loose — | 33, y 0 F 55 b 161.35 b mmission. 
do, altl, ..... 4 1101,15 b 101,10 bz Serb. Goldrente5 | 80,85 bz 80,30 bad est. W. 100 Fl. ..|161,55 bz 1 DM Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
40. Lit. A. 4 10000395 bz 1007090 a80 bz|Serb. Hyp.-Obl. 5 80,00 B = Tes. Bankn. 100 SR.|199,75 bzB 199,75 bz x 1 By gi f ? 
do. do. 4½ 101,20 B 100,80 bz — 2 Industris-Papl Breslau, 29. Decbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
855 Su inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und n e-Fapiore, : 5 K 15 Ä 
45. (80. IJ 1009s be 100,90 bad Stamm · prlorltãts · aotlen BroelStrassenb.4 609 B. 15099 Jer. r 86-38, Tin 30-44, boch. 45-50, Kicesant weisse Wag 
1 . 55 5 8 0 i — 7 0 1 har? . 39 
do. do. 144, 101,25 B 100,90 B Br.-Wrsch.StBJ5 2% 65008 |650B e K. 2. Gere] 410078 3 10070 c Jord 30-36, mittel 3744, fein 45--55, hocht. 56-64, 
do. Lit. C. L.|4 on 2 100 T0 09880 8 Mainz-Ludwgsh 4 | 4, 98,75 B 98,50 8 de, Kst n 2 5 EEE Roggen (per 1000 Klgr.) unverändert, gek. — Centner, 
. 610110 ng‘. 18050 0 J Pb Buck 7% „s ee d. en: | 0 25 = fad Mel 13200 Pre Mal- Ju 134,00 Be, Juni Jah 13000 Nr. 
e u Ge ; r nt; do, BR-Prila; 1'0 — — D 1 8 n 
40. Lit. B. 4 — — ame ge ! Haf $ — \ 5 
Fos. Crd.-Pfäbr. 4 100,956.05 bzB | 100,95 b inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. Baubank . 40 2 — 1130.00 Br. (ner 1000, R 
Bentenbr., Schl. 4 101.90 B**) 101,90885 bz ] prei 4½ 101.50 G 101.40 @ do. Börsen-Act. 46 = — Jul „ AP N 5 1 Juni 
40. Pgseng 4½ 101,90 G > | 101745480 bsc 101740 d do. Wagenb.-G.4 | 8411300 20a bub (ber 100 Kil 
Schl. Pr -Hilfek. 4 8 101.60865 bz 101,50 bz 40. L ci pn 101.4550 bad 101.49 G Donnersmrekh.|4 | 1 29,70 8 29,75 850 bz 1 Po 8 (per N: 5000 filo pe . 
Ade. de. 410249 d K fehl 102 103102 baG | du. Lit f. 4½ 10155 b 10570 8 n ß 71 90,00,0 Arlt 10 40,00 Br E 
he und ausländisoke Nypetheken - do. Lit. J. 4%½᷑ | 101,55 bz 101,70.B 36 0 Re 971 Spiritus (per 100 Liter & 100% still, gek. 20000 Liter. 
RR , ß 3780. bi 
Bchl. Bod.-Ored. f . > ale 202,50-bsG 10260 8 Oppeln. Cement 4 5½ 93,00 B 95,00 B n ee e N 60 bez. 
12. à 1004. 100/10 bzB | 100,05810 bz e preis Grosch. Cement 4 14 18% 8 3700 8 fad. Aal. August 48.00 U. u. Gd, Juni-Juli 42,00 Br. und 
do. do. rz. A110 4½ 108,65 G 108,65 G T.- WArsc . r. 8 8 5 RT Schl. Feuervers. fr. 30 1435 bz 1425 @ y 2 ugust 43,00 Br. R 4 * 
do. do. rz. à 1000/5 103,50 B 103,60 B Bank 2 5 42 09 : 8 5 do. Immobilien 4 | 4¼ 81,25 6 81,25 G ink (per 50 Kilogramm) ruhig aber fest, 5 
B.- N 0. LI U. D. 3 Fi 0 Börsen-Comm k 
a la: ds = ee 4 110200 6 102,00 B EEE ee Kündigungsprelss für den 30. December: 
Goth Grd.-Cred. 15 5 li F. a, 101 70 1 B 101 70 B do. do. St.-Pr. 4½ 6 — — Roggen 126,00, Hafer 130,00, Büböl 45,50, Spiritus 37,60 M. 
3 Da ki do. Lit. G. 4½ | 101,70 B 101,70 B u. ( oh. Fab.) ! |5 | 84% B | 94,50 B 
20. 40. Ser. IV. 2½ — 40. Lit H.. 4% 10170 B 10170 B Laurahütte....|4. 4½ 90,00 B 89,60 bag 
ee 92,00 6 4, 1874 . 44 10170 B 101,70 B Ver. Oelfabrik 1 | 62,00 B 61,50 0 
uss. Bd.-Cred. 5 92,5070 bzG | 92, o. 1874. „101, ö Vorwürtsh. (ab.) — — 37953 
Hlenckel'sche N do. 1879. 4½ 104,15 bz 104,50 B 
Part.-Obligat. q 4½ 96,00 B 96,00 B do. N.-B. Zwgb 370 — = 
O8 Fi Bd. Opis | 94,00 B 9400 B do. Neisse Br. 4% — — Bank-Discont 4 pCt, : 
*)do.3'/, 9% 99,00 ba **) do. 4% Landes ultur — —. do. Wilh. 1880 4½ 102,00 B 101,70 etw. bzd Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


